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Deutidland, 
6. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung des Herrenhauſes (vom 18. December). 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch Fürſt Bismarck, der von allen Seiten des 
Hauſes bei ſeinem Eintritte begrüßt wird, Camphauſen und Leonhardt. 

Das nächſtens zu erwartende Geſetz über die Civilſtandsregiſter und die 
bürgerliche Cheſchließung wird auf Vorſchlag des Präſidenten einer heute 
noch zu wählenden Commiſſion überwieſen. . 

Das Geſetz, betreffend die Vereinigung einiger Diſtricte Neu⸗Vorpom⸗ 
merns mit Altpommern wird genehmigt und es folgt die Schlußberathung 
über den in der Vorberathung Degen dr Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Zeitungs⸗ und Kalender⸗Stempelſteuer, 

Her Tellkampf rechtfertigt die ſofortige Aufhebung der Zeitungsſteuer 

wenngleich die Regierung ein Intereſſe daran hat, die Frage im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Preßgeſetz zu regeln, da die Preſſe Deutſchlands im Kampfe 
für politiſche und veligiöfe Freiheit treu zur Regierung geſtanden hat. 

Herr Theune für das Gegetz und gegen die geſtrigen Aeußerungen des 
Generalpoſtdirectors Stephan: die Zeitungen würden nach Aufhebung der 
Stempelſteuer billiger werden, und die preußiſche Regierung ihre Poſition 
beſſern, wenn ſie die Steuer auf dem Altar des deutſchen Vaterlandes 


opferte. 

Schließlich wird das Geſetz, wie 5 5 abgelehnt. . 

Sodann genehmigt das Haus ohne Debatte das Geſetz, betreffend die 
Ablöſung der den geistlichen und Schul⸗Inſtituten in der Provinz Hannover 
zuſtehenden a anpten, Namens der Matrikelcommiſſion macht 
H. v. Kröcher als Referent dem Harfe Mittheilung von den Veränderungen 
im Perſonenſtande. Das Haus erkennt die Ligitimation der neu eingetre⸗ 
tenen Mitglieder als geführt au. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

22. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 18. December). 

12% Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk mit mehreren Commiſſarien. 

Eingegangen ſind: 1) vom Finanzminiſter und Juſtizminiſter ein Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Betheiligung des Staates an dem Unter: 
nehmen einer die Stadt Berlin durchſchneidenden, von einem 
Punkte in der Nähe des Oſtbahnhofes ausgehenden Eiſenbahn 
nach Charlottenburg; 2) vom Miniſter der landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten ein Geſetzentwurf, betreffend das Koſtenweſen in Auseinander⸗ 

ſetzungsſachen; 3) vom Präſidium des Herrenhauſes der daſelbſt angenom⸗ 

mene Geſetzentwurf, betreffend den Beginn der i der in der Ge⸗ 
ſetzſeaammlung verkündeten Geſetze; 4) der Geſetzentwurf, betreffend die Ab: 
änderung des § 125 der hannoverſchen bürgerlichen Proceßorduung, und 5) 
der Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung des Ober⸗Appellationsgerichts 
mit dem Obertribunal. 
Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der 
Eheſchließung ein, und zwar ſoll die Diseuſſion zugleich über die 88 1. 
2 und 6 nebſt den dazu geſtellten Anträgen geführt werden, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß die beiden letzten Abſätze des § 2 nebſt den bezüglichen 
Amendements vorläufig ausgeſchieden und erſt nach § 1, Abſatz 1 des 852 


und $ 6 discutirt werden. 
Erſter Abſchnitt. All⸗ 


Die drei Paragraphen der Vorlage lauten: 
gemeine Beſtimmungen. 
9,1. Die Beurkundung der Geburten, Heirathen und Sterbefälle erfolgt 
ausſchließlich durch die vom Staate beſtellten Standesbeamten mittelſt Ein⸗ 
tragung in die dazu beſtimmten Regiſter. 5 
8.2. Die Amtsbezirke der Standesbeamten werden dergeſtalt abgegrenzt, 
daß ſie einen oder mehrere Gemeinde⸗Bezirke umfaſſen. Größere Gemeinden 
können in mehrere Bezirke getheilt werden. Für jeden Standesbeamten 
werden ein oder mehrere Stellvertreter beſtellt. 
Die Abgrenzung der Bezirke und die Beſtellung der Standesbeamten, 
ſowie deren Stellvertreter geſchieht durch den Regierungs Präſidenten 
(Landdroſten). 5 


2 Thlr., Ban incl. 
ebühr für den Raum einer 
ift 2 Sgr. 


Bom 


1) U 
ac dem ſind von der Beſtellung zu Standesbeamten ausgeſchloſſen.“ 


D 


men werden. 7 
Abg. Götting: Sowohl in der Regierungsvorlage als in der Majorität 
des Hauſes waltet die Abſicht vor, die bürgerliche Form der Cheſchließung 
der Art ins Leben einzuführen, daß das Volk ſich dem Geſetze praktiſch fügen 
lernt und den Geiſt deſſelben erkennt, daß es die rechtliche und die kirchliche 
Seite ſtreng von einander ſcheidet. Deshalb will man die Führung der 
Regiſter den Geiſtlichen abnehmen, damit in den Augen des Volkes auch 
nicht der Schein einer Vermiſchung des kirchlichen und des rechtlichen Ele- 
mentes vorhanden iſt. Es ift aber auch anerkannt worden, daß es an vielen 
Orten An möglich fein wird, andere geeignete Perſonen zu finden, als 
eben die Geiſtlichen. Man jagt zwar, die Beamten der Selbſtverwaltung 
würden dazu geeignet ſein, fie hätten ja auch ſchon Steuerliſten, Urwähler— 
liſten u. ſ. w. zu führen. Wenn da ein Fehler borkommt, fo hat das keine 
große Wirkung, weil die Regierung einen ſolchen Fehler leicht corrigiren 
kann; wenn aber zum Beiſpiel von einem ſolchen Standesbeamten irrt hüm⸗ 
lich eine Che geſchloſſen und eingetragen iſt, welcher irgendwelche Hinderniſſe 
entgegenſtanden, ſo iſt der Fehler nicht zu corrigiren und es entſtehen daraus 
unabſehbare Verwirrungen und Nachtheile in Bezug auf die Vermögensver⸗ 
hältniſſe der Ehegatten ſowohl als auch der Kinder. ir wollen die Geiſt⸗ 
lichen als Perſonen nicht ausſchließen, aber wohl die Geiſtlichkeit als ſolche. 
Mein Amendement läßt der Regierung eine gewiſſe Latitüde, geſtattet ihr 
aber keine Willkür. Die Parteien können ſich hier die Hand reichen, weil 
das Princip in meinem Amendement gewahrt iſt. Es kommt ferner dadurch 
eine gereife Klarheit in den § 2, der ein Lieblingsparagraph, ein Schooßkind 
der Regierung zu ſein ſcheint, der aber meiner Anſicht nach ein Wechſelbalg 
HR a 115 eigene Werk vergiften und in den praktiſchen Erfolgen zer⸗ 
Abg. v. Bismarck (Flatow): Dem Prinzipe des Geſetzes ſtimmen wir 
nur darum bei, weil wir das Geſetz für Wicht nothwendig halten; wir 
müſſen uns aber entſchieden gegen die Amendements der Abgeordneten Petri, 


Erpedition: Herrenſſraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 19. Decem 


ber 1878 


ing Es i! (gemeine Ueberzeugung derjeni⸗ 
gen, die die ländlichen Verhältniſſe in den öſtlichen Landestheilen kennen, 
daß es außerordentlich ſchwierig ſein wird, die geeigneten Perſonen für dieſe 
Functionen zu finden. Unſere Schulzen in den öſtlichen Provinzen ſind nicht 
dazu geeignet; man müßte alſo auf die Amtsvorſteher zurückgehen. Man 
würde aber ihre Arbeitslaſt bedeutend vermehren und die Dispoſition über 
ihre Zeit beſchränken. Wir haben ſchon bei der Berathung der Kreisordnung 
auf dieſe Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht und gewarnt, daß man nicht 
zu viel verlangen möge. Wir müſſen ſehr vorſichtig zu Werke gehen, um 
die geeigneten Kräfte nicht zurückzuſchrecken. Die Beſorgniß, daß die durch⸗ 
greifende Aenderung der fenden auf einem Gebiete, welches mit der 
Sittlichkeit im engſten Zuſammenhange ſteht, ſchwere Schäden herbeiführen 
könnte, iſt es, welche uns die Annahme der Vorlage ſo ſchwer machen. Vieles 
mag auf Vorurtheilen beruhen, der ſittliche Charakter der Ehe mag gar keinen 
Schaden leiden; aber wir dürfen ſo tief in der ſittlichen Anſchauung wur⸗ 
zelnde Vorurtheile nicht ganz ignoriren. Der Geiſtliche ſoll ſich bei dieſer 
Function nur als Staatsbeamter geriren; wenn er dagegen fehlen ſollte, ſo 
it ja eine Rectificirung möglich und das Amt widerruflich. Das Volk wird 
den Civilget von dem veligiöfen wohl zu trennen wiſſen, denn es iſt in dem 
jetzigen religibſen Kampf genügend über die Bedeutung deſſelben belehrt wor⸗ 
den. Es wird allerdings leider ein großer Theil der katholiſchen Geiſtlichen von 
der Uebernahme eines ſolchen Amtes ausgeſchloſſen ſein. Wenn Sie mit 
allen Gewohnheiten durchaus brechen, dann verfolgen Sie das logiſche Prinzip 
ohne Rückſicht auf den, praktiſchen Erfolg. Wenn auch Gewohnheit nicht 
Sitte und Sitte nicht Sittlichkeit iſt, ſo iſt doch die Gewohnheit ein Weg zur 
Sittlichkeit und deshalb wollen wir ſie ſchonen. 


Abg. Virchow: dh weiß nicht ganz genau, ob ich die Worte, die an die 
Radicalen, die mit allen age ae wollen, gerichtet waren, auf 
mich beziehen darf; im Augenblick entſprechen unſere Anträge am meiſten 
dieſer Vorausſetzung. Der Vorredner hat den Gegenſatz von logiſch und 
praktiſch aufgeſtellt und uns als die abſoluten Tealiſten hingeſtellt, während 
die Herren drüben außerordentlich praktiſch ſein ſollen. Der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen logiſch und praktiſch iſt ganz falſch gefabt, Daß es nicht möglich iſt, 
die Führung der Civilſtandsregiſter einer beſtimmten Kategorie von Gemeinde⸗ 
oder Kreisbeamten zu übertragen, wie es in Frankreich, Belgien u. ſ. w. der 
Fall iſt, weil wir ſolche Kategorien nicht haben, iſt gewiß ein unpraktiſcher 
Zuſtand. Sie haben die Kreisordnung zu Stande gebracht, ehe Sie die Land⸗ 
gemeinden geordnet hatten. Sie haben den Gutsbeſitzern eine gewiſſe Prä⸗ 
rogative gelafien und jetzt Tagen Sie, man ſolle ihnen nicht zu viel ue 
ſonſt machen ſie Strike. (Heiterkeit.) Sie haben alſo ſowohl unlogiſch als 
unpraktiſch gehandelt und werden bald daran gehen müſſen, Aenderungen in 
der Kreis- und Gemeindeordnüng einzuführen. Ich kann nicht leugnen, das 
Zohumabohu in den Verfaſſungen unſerer Landgemeinden geſtattet es nicht, 
eine ſolche Beſtimmung Ferber, wie ich es wünſche. Es würden viel⸗ 
leicht bei manchen Gemeinde: und Kreisbeamten Fehler vorkommen, die äußer⸗ 
liche Würde und Feierlichkeit des Aktes würde nicht vollkommen vorhanden 
ſein. Allein in allen Ländern, wo Gemeindebeamten ſchon jetzt die Regiſter 
führen, wird dieſer Akt mit einer gewiſſen Würde, regelmäßig und ohne 
Fehler vollzogen. Sind denn nun in der Rheinprovinz und in der Rhein⸗ 
pfalz ſo unmäßig intelligente Elemente vorhanden? Ich glaube, man würde 
dieſe Elemente leicht auch in den öſtlichen Provinzen finden können, wenn in 
der Kreisordnung diejenigen Organe hingeſtellt wären, welche ſolche Leute 
aus der Maſſe herauszuheben geeignet ſind. Die Löſung der Perſonenfrage 
iſt durch die finanziellen Umſtände, welche hineingezogen worden ſind, sehr 
ſchwierig gemacht. Ich habe bis jetzt keinen zureichenden Grund gefunden, 
weshalb die einzelnen Perſonen, welche es angeht, von einer Zahlung der 
Gebühren befreit werden ſollen. 5 

Bei dem Act der Eheſchließung handelt es ſich weſentlich um das In⸗ 
tereſſe einzelner Perſonen oder Familien und weder Staat noch Gemeinde 
hat die Verpflichtung, dabei unentgeltlich Dienſte zu leiſten. Die Regierung 
iſt davon ausgegangen, daß auf den Civilaet in der Regel noch die kirchliche 
Trauung folgen würde; man wollte alſo Niemanden durch die doppelten Ge⸗ 
bühren von der letzteren 10 Nun, wenn Jemand eine Ehe unter 
allerlei i ll Ausgaben beginnt, wird die geringe Gebühr für die Ein⸗ 
tragung nicht läſtig und drückend ſein, um ſo mehr, als ja die Koſten für 
das kirchliche Aufgebot wegfallen würden. Dieſe pecuniäre Frage trägt mit 
zur Entſcheidung über die Frage bei, wer die Regiſter führen ſoll. Wir 
wollen die Geiſtlichen aber noch aus einem principiellen Grunde ausſchließen. 
Der Staat hat im Laufe der Zeit noch mit keiner einzigen Kirche in Frieden 
auskommen können (Sehr wahr! 8 jede officielle Kirche, die wir in 
Preußen haben, iſt durch ihre eigene Schuld mit dem Staate in Conflict ge⸗ 
rathen. Unter Friedrich Wilhelm IV. war der katholiſche Kirchenſtreit, dann 
kam der evangeliſche, der gerade von Seiten der conſervativen Partei, von 
Herrn Stahl und, wie ich glaube, einem uns nahe ſitzenden Mitgliede des 
Hauſes unternommen wurde. Als die verführſe Kirche den Streit mit unter: 
nahm, da mußte der Staat zu einer Zeit, wo vom Liberalismus wenig, vom 
Radikglismus gar nicht die Rede fein konnte, zu ſeinem Schutze die faculta⸗ 
live Cipilehe einführen. Nun kommt wieder die katholiſche Kirche, und ich 
weiß nicht, was die unter den Auſpicien des Herrn Cultusminiſters ſich ent: 
wickelnde proteſtantiſche Hierarchie bringen wird. Deshalb weiß ich in der 
That nicht, wie man es verantworten kann, wenn man gegenwärtig wieder 
aus lauter Liebenswürdigkeit, Courtoiſie und finanziellen Bedenken der Kirche 
wieder einen beträchtlichen Antheil an der neuen Einrichtung ſichert. 

Durch die geſtrige Erklärung des Herrn Cultusminiſters iſt allerdings dem 
F. 6 eine Einſchränkung gegeben worden. Aber der Herr Miniſter ſtellt ja 
die Beamten nicht ſelbſt an, ſondern das Geſetz übergieht die Ernennung den 
Regierungspräſidenten. Wenn ich mir anſehe, wer die Regierungspräſidenten 
ſind, dann ſtoße ich immer wieder auf die conſervative Partei, auf Männer, 
die in ihrer conferbativen Beſchränkung (Heiterkeit) weiter gehen als viele 
conſervative Mitglieder dieſes Hauſes. Wir haben ja auch geſehen, wie die 
Staatsregierung geneigt b den Provinzial⸗Regierungen immer neue conſer⸗ 
vative Elemente zuzuſchieben. Ich erinnere an den Fall des Landraths 
Wodtke, der wegen ſeiner radical conſervativen Wahlſtellung im Kreis Schlawe 
ee und nach wenigen Wochen als Regierungsrath nach Brandenburg 
geſchickt wird, mit der Ausſicht, daß er nicht allzu lange Regierungsrath bleibt. 
Denn wir haben die Erfahrung oft genug gemacht, daß dieſe ultra⸗loyalen 
und conſervativen Landräthe, wenn ſie einmal an die Regierung gekommen 
find, eine förmliche Dampfreiſe ſelbſt bis zum höchſten Ministerposten de che 


Wir haben ja ſelbſt einen ſolchen Miniſter auf dieſen Stühlen geſehen.] f 


Dieſen Männern die Handhabung dieſes Geſetzes zu übergeben, iſt eine ſehr 
bittere Zumuthung, zu der ich mich nicht entſchließen möchte, am allerwenig⸗ 
ſten, wenn ihnen die Möglichkeit gegeben wird, Geiſtliche anzuſtellen. Was 
werden die für Geiſtliche auswählen! (Heiterkeit.) Sie werden dieſe Stellun⸗ 
gen in die Hände der allerorthodoxeſten Geiſtlichen bringen und deren Auto: 
rität noch vermehren. Zu Gunſten der Gemeinde⸗Entwickelung würde ich 
wünſchen, daß gerade den Amts- und Gemeindevorſtehern durch die Führung 
der e eine gewiſſe Autorität und eine gewiſſe Gloire gegeben 
werde. - 

Wir glauben, daß der kirchliche Friede nicht unerheblich gefichert werden 
kann dadurch, daß der Geiſtlichkeit ein gewiſſes Mittel aus der Hand genom⸗ 
men wird, wodurch ſie die Gemüther erregen und poſitive Störungen er⸗ 
zeugen können. Wir täuſchen uns darüber nicht, daß mit dieſem Geſetze der 
Friede nicht ganz hergeſtellt wird, aber die Schärfe und: Bitterkeit des 
Kampfes wird ſich weſentlich mildern. Das iſt der Grund, warum wir trotz 
aller Mängel, die auch noch nach den vorgeſchlagenen Verbeſſerungen in dem 
Geſetze ſein werden, Alles daran ſetzen, um das Geſetz ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich zu erledigen. Wir haben die Ueberzeugung, daß in der Bevölkerung 
ſelbſt das Verſtändniß für das Geſetz vollſtändig vorhanden iſt. Der Abg. 
v. Gerlach hat ja feine Stimme laut genug erhoben über die 115 
der Kirche, daß, wer es hat hören wollen, es gehört haben muß. er alſo 
der Entchriſtlichung der Ehe entgegentreten wollte, war vollkommen in der 
Lage es zur rechten Zeit zu thun. Man brauchte ſich nur die verſchiedenen 
Wahlaufrufe der Aiſlich⸗ ermaniſchen und romaniſchen Partei 1 
um zu erkennen, daß das Volk vollkommen darauf aufmerkſam gemacht war, 
daß die Entchriſtlichung der Che bevorſtehe. Das Reſultat der Wahlen liegt 
zu Tage; indem das preußiſche Volk mit ſo großer Majorität die Anhänger 
der Civilehe hierher geſendet hat, hat es im Voraus das Verdikt ausge⸗ 
ſprochen. (Beifall links.) 


Abgeordneter von Bonin: Da das Haus Alles daran ſetzen muß, un 
das Geſetz ſo bald als möglich perfect werden zu laſſen, ſo erkläre ich m 
mit dem § 6 einverſtanden. Es darf der Regierung die Möglichkeit nicht 
ſchränkt werden, auch Geiſtliche mit dieſem Amte zu betrauen. Der Ant 
Petri enthält ein zu weit gehendes Mißtrauensvotum gegen die geſammt 
Geiſtlichkeit. Ueberlaſſen wir es doch vertrauensvoll der Regierung, mit der 
nöthigen Umſicht zu Werke zu gehen und da, wo geeignete Beamte ander⸗ 
weitig nicht gefunden werden können, auch die Geiſtlcchen, die ihr geeigne 
erſcheinen, mit der Führung des Perſonenſtandes und der Schließung de 
Civilehe zu betrauen. N 


Abg. Lasker: Dieſes Geſetz bezieht ſich auf alle Confeffionen und 
ligionen ohne Unterſchied, während in den einzelnen Paragraphen nur de 
Ausdruck „Geiſtliche“ gebraucht wird; ich weiß nun nicht, ob damit auch der 
weitere Begriff „Religionsdiener“ umfaßt fein. ſoll. Da dieſes Geſetz ſich 
nicht ausſchließlich mit Bekennern der chriſtlichen Kirchen beſchäftig, jo hä 
der Wortlaut auch ſo eingerichtet ſein müſſen, daß der Zweifel nicht übrig 
gelaſſen wurde, als ob nur Diener der chriſtlichen Kirchen für dieſe Funktio⸗ 
nen in Ausſicht genommen ſeien. Sodann wird in der Regierungsvorlage 
darauf Bedacht genommen, daß unter Umſtänden Geiſtliche zu dem Amt 
ſollen zugezogen werden können. i Regierung der 


Ich weiß nun nicht, ob die 
Meinung it, daß dann die Geiſtlichen dies Amt nur führen können, wenn 
fie ſtaatlich deveidigt werden. Dieſer Punkt iſt außerordentlich wichtig. Es 
wird möglich ſein, je nach der Antwort, die der Herr Miniſter darauf giebt, 
für einen folchen Geſetzeswortlaut ſorgen zu müſſen. Die Geistlichen befinden 
ſich in ihren Funktionen, ohne daß ſie den Eid auf die Verfaſſung geleiſte 
haben. Wenn die beiden Fragen nicht zur Zufriedenheit beantwortet werden 
ſollten, ſo fände ſich wohl ein anderer Punkt, bei dem man die Remedur 
ſchaffen mußte. — Der $ 1 drückt, in welcher Form Sie die übrigen Para 
graphen auch annehmen mögen, unzweifelhaft aus, daß wir fortan die ob 
gatoriſche Civilehe haben. Ich habe viele perſönliche Ausdrucksweiſen gehb 
als ob unter Umſtänden die Ehe als eine fakultative betrachtet werden kön 
für den Fall, daß die Geiſtlichen mit der Führung der 00h 
traut werden. Es 1 daß der Staatsbeamte lediglich nach der Vorſch 
der Geſetze verpflichtet iſt, gewiſſe Akte vorzunehmen und daß daß nach dieſ 
Akte die bürgerliche Rechtsgültigkeit eintritt. Beiſpielsweiſe würde ein Ge 
licher irgend welcher Confeſſion, mit der Führung der Cipilſtandsregiſter 
traut, verpflichtet ſein für die Angehörigen aller Religionsgenoſſenſchaft 
die Akte vorzunehmen. Dabei tritt klar hervor, daß der Geiſtliche in 
Eigenſchaft als Staatsbeamter handelt und daher das Amt nicht fruher 
kommt, bis er den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hat. 3 
Wenn wir nicht im Zuſtande des Krieges gelebt hätten, ſo würde ein 

Civilehegeſetz gefehlt haben, welches der Regierung überhaupt freie Hand = 
geben hätte, die 1 0 zu Beamten zu beſtellen, ich wäre ſo weit 
gangen §. 6 anzunehmen, obſchon ich nicht der Anſicht des Abgeordne 
Virchow bin daß dieſer Paragraph eher annehmbar wäre, als einer de 
anderen Paragraphen, welcher die Geiſtlichen zulaſſen will. Der Paragraph 
birgt große Gefahr. Ich gehöre zu denen, die, wenn es ſich um eine bed 
tende Reform, eine Wendung handelt, die ſich mit unſcheinbaren Mitt 
vollziehen läßt, ſehr zufrieden ſind. Man ſagt, die Geiſtlichen könnten 
Gelegenheit der Führung der Civilſtandsregiſter einen ſchlimmen Einfluß a 
ihre Pfarrinder ausüben. Meine Herren, mit den Geſetzen werden Sie üb 
haupt den Einfluß der Geiſtlichen auf ihre Pfarrkinder nicht ausſchließen 
(Sehr wahr! im Centrum), dies iſt eine Frage der Cultur, wie weit die E 

zelnen ſich von dem Einfluß der Geiſtlichen emancipiren wollen. Das Geſetz 
kann nur den legalen und mißbräuchlichen Einfluß ſolcher Perſonen hindern 
gegen das, was ſich im geſellſchaftlichen Verkehr entwickelt, iſt daſſelbe o 
mächtig. Der Procentſatz, in dem fortan gewiſſe Brautleute ſich nicht kirchlich 
werden trauen laſſen, wird gewiß für die erſte Zeit ein ſehr geringer ſein, 
und der Geiſtliche wird, ſobald er um die kirchliche Trauung angegangen 
wird, Einfluß ausüben können. Das Wenige, was er in Folge eines zud 
läſſigen notariellen Schreibens zu thun hat, vermehrt die Möglichkeit des 
Mißbrauchs nicht. Wenn ich gegenwärlig eine andere Stellung in der Ord⸗ 


gegen lieber 


Sie über 
der No; 


a Ernennungen ſtattfinden. 


chen nur zu Standesbeamten ernannt werden ſollen, wenn keine anderen g 
eigneten Perſonen vorhanden ſind, ſie ſind alſo dadurch ſchon mit einem 


Stigma n und ſcheint nicht mit dem Geſetzeswortlaut paſſend, i 
einem Augenblicke, wo Sie ſich an dergleichen Perſonen wenden müſſe 


ihnen ſofort zu ſagen, daß ſie minder geeignete Perſonen wären aber do 


zoge en, weil es nicht anders möglich jei. . t 
nehmen mit Rückſicht auf den Krieg, in welchem wir uns mit einem 
{ Theile der katholiſchen und einem Theile der orthodoxen proteſtanti⸗ 
| irche befinden, dem Antrage Petri eine günftige Seite ed 
er ich muß die Möglichkeit haben, daß nach Annahme dieſes Antrages die 
ichführung des Geſetzes möglich iſt. Von Kennern der öſtlichen Provinzen 
behauptet, man könne mit einem ſolchen allgemeinen Wortlaute nicht 
kommen. Die Regierung plaidirt, fie ſei nicht in der Lage, wenn ihr 
Reſtriction auferlegt wird, überall für die Stellung der Civilſtandsbe⸗ 
n ſorgen zu können. Ich erkläre, daß ich davon die Annahme oder 
Annahme des Geſetzes nicht abhängig machen kann. Die prinzipielle 
dung fängt bei mir bei § 6 an, durch welchen es möglich ſein ſoll, 
ſelben Bezirk einen reinen Staatsbeamten und einen geistlichen Staats⸗ 
ten zu haben, hier fängt in der That das Moment der Gewiſſensbe⸗ 
n und der religiöſen Bedenken an, und es entſteht die Gefahr, daß 
n ein Privilegium der proteſtantiſchen Kirche ſich anknüpfen kann, denn 
ehen im Voraus, Andere als die Geiſtlichen der proteſtantiſchen Kirche 
ö 1 den chriſtlichen Confeſſionen nicht bereit ſein, dieſes Hilfsamt 
anzunehmen. 5 
2 Die Katholiken werden zu demſelben Standesbeamten gehen, zu dem die 
Proteſtanten gehen, damit haben Sie bereits die religiöje Scheidung voll⸗ 
0 und wiederum für diejenigen geſchaffen, welche in der Lage ſind zu 
hr Geiſtlichen zu gehen, gegenüber denjenigen, welche den reinen Staats⸗ 
beamten anrufen müſſen. Aus dieſen rein techniſchen Erwägungen bin ich 
azu gekommen, nicht e gegen die Zulaſſung der 105 85 1116 
kreten. Nimmt die Regierung dieſen Wortlaut an, jo muß fie natürlich 
aler Weiſe dafür ſorgen, nirgend anders einen Staatsbeamten aus der 
hl der Geiſtlichen zu ernennen, als wo das Bedürfniß ſie darauf hinweiſt. 
ch frage die Herren, die bis jetzt für den Antrag Petri geſprochen haben, 
welchem Recht fie der Regierung verweigern können, da auch Geiſtliche 
zuziehen, wo das Bedürfniß dies nicht erfordert. Das ſcheint mir offen⸗ 
ir eine technische Gefährdung dieſes Geſetzes zu ſein und darauf laſſe ich 
ich nicht ein, ſo ſehr auch mit der Strömung des heutigen Tages eine ge⸗ 
ſſe Abneigung gegen die Geiſtlichen ſich geltend macht. — Meine Herren, 
ſtimme mit den Anfangsworten des Herrn Dr. Virchow überein: Die 
I, 2 und 6 machen den Eindruck, daß wir mit den Organiſationen un: 
er Behörden noch lange nicht fertig ſind. Es wäre mir ſehr recht, wenn 
m egeuwärtigen propiſoriſchen Zuſtande die Clauſel eingefügt würde, 
aß die Be ung der Regierung 3 oder 5 Jahre dauern joll, bis wir 
endlich eine definitive Organiſation bekommen. Ich habe bis jetzt einen 
ſolchen Antrag noch nicht eingebracht, weil ich abwarten will, welche Geſtalt 
erhaupt dieſe Paragraphen erhalten werden. — Ich antworte der Regie⸗ 
9 mit der Anforderung, die fie an uns ſtellt; ſie hat uns durch den 
rn Cultusminiſter erläutern laſſen, daß ſie nicht den Wunſch hat, die 
iſtlichen zu Standesbeamten zu machen, daß ſie darin nur der Noth nach⸗ 
55 5 ihr, daß ich ihr nöthigenfalls die Ermächtigung geben 
„aber ich 


empfehlen. 
ef Dr. Falk: In früheren Jahren wurde der obligatorischen 
Civilehe als recht weſentliche Einwendung entgegengeſtellt, daß in vielen 
ovinzen die Organe zu ihrer Schließung fehlen. Dieſer Zuſtang iſt noch 
eswegs überwunden. In geordneten Verhältniſſen hätte man logiſch zuerſt 
die Organe herſtellen und dann dieſe Vorlage machen müſſen. Aber wir 
unten nicht mehr warten und müſſen daher die Zuſtände nehmen, wie ſie 
Dann aber haben wir auch vor Allem die Pflicht, das Geſetz ſo zu 
talten, daß es ausführbar iſt. Sollte die Regierung in der Auswahl der 
jetreffenden Organe weſentlich beſchränkt, insbeſondere der Antrag Petri 
genommen werden, jo müßte die Staatsregierung erklären: dies Geſetz 
önnen wir nicht ausführen. Darum bitten wir Sie dringend, den Antrag 
etri abzulehnen. Wird ein Geiſtlicher Standesbeamter und lediglich als 
olcher dazu bezeichnet, jo hat er alle Verpflichtungen eines Stagtsbeamten 
u erfüllen, alſo auch den betreffenden Eid zu leiſten; außerdem iſt das Amt 
widerruflich. Was die Nichtbetheiligung des Cultusminiſters bei der Aus⸗ 
wahl der betreffenden Geiſtlichen betrifft, ſo 1 ich zugeben, daß es auf 
mich ſelbſt einen eigenthümlichen Eindruck macht, Angeſichts des § 54 dieſer 
Vorlage vor Ihnen hauptſächlich das Wort zu führen. Mir iſt allerdings 
ie den dieſes Geſetzes gar nicht übertragen, aber aus ſehr 
nahe liegenden Gründen. Nichts deſtoweniger wird man doch, jo lange 


liegen, immer den Cultusminiſter fragen, ob dieſe oder jene Perſönlichkeit 
richtige ſei und ſollte er nicht gefragt werden, ſo wird er vielle icht 
on felt in die Sache miſchen. Was nun die Amendements betrifft, jo 
rde es mir am gerathenſten erſcheinen, die Vorlage jo anzunehmen, wie 

e gemacht worden iſt. . Br 
Dam Einwand des Abg. Lasker gegenüber, daß durch den $ 6 eine Noth⸗ 
Eivilehe geſchaffen werde, muß ich erwidern: es handelt ſich in Wahrheit nur 
m die Moglichkeit der Wahl zwiſchen zwei Staatsbeamten, die dieſe beach 
as Geſetz den Standesbeamten übertragene Function ausüben ſollen. Je 
ann nicht ſehen, wie da der Begriff der Noth⸗Civilehe, der doch immer die 
rchliche Trauung mit hineinzieht, irgend wie anwendbar iſt. Ich bin der 
eberzeugung, daß der auf Grund des § 6 ernannte Geiſtliche die ganze Be⸗ 
eutung des Staatsaktes empfinden wird, den er ausübt, wenn er eben be⸗ 
det wird, unter staatlicher Aufſicht ſteht, und der Staatsgewalt unterliegt in 
Vezug auf ſeine Abberufung. Aber nicht allein dem Geiſtlichen wird alsdann 
as Bewußtſein ſehr leicht kommen, daß es ſich hier um nichts Anderes als 
um ein Staatsrecht und um einen Staatsakt handelt, ſondern auch in die 
evölkerung wird es eindringen, insbeſondere durch die völlig ungebräuchliche 
orm dieſer Eheſchließung ieee der kirchlichen. Wenn Sie nun den 

0 


es ſich um Geiſtliche handelt und Verhältniſſe wie die 1 en 
ö 


6 ſtreichen, jo würde die Regierung nach ähnlichen Geſichtspunkten handeln 
üſſen, wie fie Herr Lasker hervorhob, fie würde Geiſtliche nur in dem Falle 
uswählen, wo ſolche Colliſion als von vorne DEN vermeidbar angejehen 
werden kann. Damit iſt der Uebergang zu den beiden Amendements Götting 
und Miquel gegeben. Ich leugne nicht, daß auch ich bei der t zwiſchen 
beiden dem Amendement Miquel, wie es zelt lautet, den Vorzug ge en würde, 
Es unterſcheidet ſich beſonders vortheilhaft dadurch vor dem Amendement 
ötting, daß es nicht wie dieſes ſubjektive Rückſichten betont, ſondern objek⸗ 
tive Verhältniſſe in Bezug auf die qualificirte Perſon in Betracht zieht und 
ßerdem die Möglichkeit gewährt, bis zu einem gewiſſen Grade an tief ge⸗ 
urzelte Anſchauungen in der Bevölkerung anzuknüpfen. Meine Herren, Sie 
unterſchätzen in der That die probe Schwierigkeit der Ausführung dieſes Ge⸗ 
ges. Es iſt wahr, daß die letzten Monde und das letzte Jahr auch weitere 
oße Kreiſe von der ge d durchdrungen haben, daß ein Geſetz wie 
es ein unvermeidliches ſei. Schon das Beiſpiel der Herren von der konſer⸗ 
ativen Seite möchte dafür Gewähr geben, und ich kann aus amtlicher Er⸗ 
ahrung bezeugen, daß gerade auch in den Kreiſen der Geiſtlichen, ſelbſt 
ſolcher, die noch vor Zahresfriſt entſchieden dagegen waren, jetzt dieſe Ueber⸗ 
zeugung mehr und mehr ſich Geltung verſchafft hat. 5 . 

Ebenſo iſt auch in die Kreiſe der weniger gebildeten und einſichtigen Be: 
Hölkerung eine richtigere Anſchauung über das Inſtitut der obligakoriſchen 
Euyilehe gekommen und es iſt ganz richtig, daß das unter Anderen mit her⸗ 
beigeführt worden iſt durch die Wahlagitationen und die bei dieſer Gelegen⸗ 


ch würde keinen] 


x => - a 
jilehe ſei id nöthig er der g gen aganda der Kath 
liken für ihre Religion. Redner verlieſt zum Beweis fü 
unter großer Heiterkeit des Centrums ein Protokoll über einen Ehevertra 
vor einem katholiſchen Geiſtlichen, wonach der evangeliſche Bräutigam ſich 
verpflichten mußte, die Ehe in der katholiſchen Kirche abzuſchließen, die Kin⸗ 
der katholiſch erziehen zu laſſen, ſowie ſeine Frau in ihrer Religionsaus⸗ 
übung nicht zu hindern. — = 

Schließlich erklärt Redner der Behauptung des Abgeordneten Gneift ge: 
genüber, es würde Jeder im Haufe wohl nur durch die Umſtände gezwun⸗ 
gen, für die Civilehe zu ſtimmen, daß er dieſelbe ſtets für nothwendig gehal⸗ 
ten habe, weil ſie in das Staatsgebiet allein gehöre. 8 

Abg. Richter (Hagen) beantragt in das Amendement Miquel⸗Jung etn⸗ 
zufügen: an Geiſtliche darf daſſelbe (das Amt des Standesbeamten) 
nur bis zum 1. Januar 1877 übertragen werden.“ Abg. Götting 
zieht das ſeinige zurück. Die Sean wendet ſich nunmehr nach Annahme 
eines Schlußantrages den Abſätzen 2 und 3 des § 2 zu. . 

Abg. Richter (Bagen) befürwortet feinen Antrag, die Bezirke der Stan: 
desbeamten auf Vorſchlag der Kreistage reſp. Gemeindebehörden feſtzuſtellen, 
mit dem Hinweis auf die analogen Beſtimmungen der Kreisordnung für 
Bildung der Amtsbezirke. Sem ferneres Verlangen, das Erlöſchen des Am⸗ 
tes als Standesbeamter zugleich mit Verluſt des Gemeindeamtes eintreten 
zu laſſen, entſpringe dem Grundgedanken des Geſetzes, wonach den Commu⸗ 
nalbeamten lediglich als ſolchen die Führung der Civilſtandsregiſter übertra⸗ 
gen werden ſolle, ſo daß mit dem Hauptamt auch das Nebenamt erlöſchen 
müſſe. Der letzte Theil des Antrages, daß ein Widerruf der Ernennung 
zum Standesbeamten nur mit der gleichzeitigen Entziehung des Gemeinde⸗ 
Amtes möglich ſei, bezwecke nur, die Unzuträglichkeiten der Doppelſtellung 
eines beſonderen Gemeinde⸗ und Standesbeamten zu vermeiden. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Zunächſt conſtatire ich vor meinen Wäh⸗ 
lern, daß es meiuen Freunden und mir nicht vergönnt worden iſt, über die 
wichtige Frage, wer die Standesregiſter führen ſoll und ob Geiſtliche zuge⸗ 
laſſen werden ſollen, das Wort zu erlangen, weil vorher die Discuſſion ge⸗ 
ſchloſſen wurde, ebenſo wie geſtern, nachdem wir von dem Hrn. Miniſterprä⸗ 
ſidenten auf das Empfindlichſte angegriffen worden waren. Im Uebrigen 
kommt es mir wunderlich vor, daß man in dieſem neuen Kirchengeſetz in 
der Beſtimmung der Behörden völlig von den früheren abweichen will, indem 
man hier ſtatt der abſoluten Selbſtſtändigkeit dei Regierungspräſidenten das 
Beiſpruchsrecht collegialiſcher Behörden verlangt. Ich kann mich damit na⸗ 
türlich einverſtanden erklären, da wir bereits genug Erfahrungen gemacht 
haben, wohin die Willkür und Leidenſchaft einzelner Präſidentrn führt. 

Abg. Miguel: Den von Richter vorgeſchlagenen Termin kann ich accep- 
tiren, da ich die Beſtimmungen über die Bezirksabgrenzung ohnehin nur als 
proviſoriſch anſehe; desgleichen die Herbeiziehung der Kreis⸗ reſp Gemeinde⸗ 
vorſtände ſowohl dazu, wie zur Erneuerung der Standesbeamten. Eine defi⸗ 
nitive Regelung in der Provinzialordnung dagegen muß ich verwerfen, da 
wir dieſelbe hoffentlich noch in dieſer Seſſion berathen und bis dahin noch 
nicht genügende Erfahrungen zur definitiven Regelung gemacht ſind. Ebenſo 
erkläre ich mich gegen den Theil des Antrages, wonach eine Entziehung des 
Amtes als Standesbeamter mit gleichzeitigem Verluſt des Gemeindeamtes 
möglich fein ſoll. Auch hier werden im Anfange ſicher große Mißgriffe ge: 
than werden, und es wäre zu beklagen, wenn dieſelben nach dervorgeſchlage⸗ 
nen Beſtimmung nicht rückgängig gemacht werden ſollten. Dagegen aceeptire 
ich die Beſtimmung, daß der Verluſt des Gemeindeamtes auch den des Amtes 
als Standesbeamter nach ſich ziehe, da wir ja letzteres hauptſächlich mit den 
Communalämtern verbinden wollen. Beſonders möchte ich dem Herrn 
Cultusminiſter empfehlen, in gemiſchten Bezirken Communalbeamte zu Stan⸗ 
desbeamten zu ernennen, da durch die Wahl eines Geiſtlichen ſich der 
eee aliee Theil der Bevölkerung in eine unangenehme Lage ſich ver⸗ 
ſetzt ſähe. 2 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich erkläre mich Namens 
der Staatsregierung mit den Ausführungen des Abgeordneten Miquel durch⸗ 
gehends einverſtanden. Dahin gehört namentlich erſtlich einmal die Anhörung 
der Kreistage reſp. der Gemeindebehörden, ferner der Antrag, daß mit dem 
Gemeindeamte auch zugleich das Civilſtandsamt aufhört und endlich der 
Wunſch, die Konnexität nicht in der Art herzuſtellen, daß der Auftrag zum 
Civilſtandsamt nicht eher entzogen werden kann, wie das Gemeindeamt. Ich 
bin in allen dieſen Punkten mit dem Herrn Ab eordneten Miquel einver⸗ 
ſtanden. Nur möchte ich Ihnen anheimſtellen, den erſten Punkt des An⸗ 
trages dahin zu modificren, daß wir in Dein auf das Beiſpruchsrecht der 
Kreistage nad Analogie des Verfahrens bei Vorſchlägen von Amtsvor⸗ 
ſtehern vorgehen. Ich würde dagegen gar nichts zu erinnern haben, 
wenn ich nicht der Meinung wäre, daß, bei Möglichkeit der Er⸗ 
nennung von Geiſtlichen, der Kreistags in eine eigenthümliche 
Lage käme, wenn man ihm das Vorſchlagsrecht nach dieſer Richtung hin bei⸗ 
legt. Die Regierung würde nichts dagegen haben, wenn die Ernennung 
nach Anhörung des Kreistages erfolgen ſollte. 

Abg. v. Mallinckrodt: Ich bin erſtaunt, daß bis jetzt noch Niemand 
erwähnt hat, daß die bisherige kirchliche Form der Eheſchließung, im Fall 
ein Geiſtlicher zum Standesbeamten ernannt wird, dieſem Geſeßz völlig ge: 
nügt, wenn nur nachträglich die Eintragung in das Regiſter erfolgt. 909 
kann mich dem Gedanken nicht verſchließen, daß die Regierung abſichtlich 
dieſen Ausweg offen gelaſſen hat, damit die Eheſchließung in einem großen 
Theil des Landes Ben dieſelbe bleibe und die Bedeutung der bürgerlichen 
Eheſchließung möglichſt in den Augen des Publikums verwiſcht werde. Dem 
möchte ich entgegentreten; hat man einmal die bürgerliche Ehe, ſo ſoll man 
fie auch confequent durchführen und nicht verſuchen, den Leuten Sand in 
die Augen zu ſtreuen, welche Art der Ehe man eingeht. In dem Antrage 
Richter finde ich einigermaßen eine Garantie gegen die willkürliche Bewe⸗ 
gung der Regierungsorgane, indem die Ernennung der Standesbeamten 
nicht völlig in die Hand des von der Regierung ganz abhängigen Präſiden⸗ 
ten gegeben, ſondern aM die ſelbſtſtändigen und unabhängigen Organismen 
u“ Staates zurückgeführt wird. Darum werde ich für dieſen Antrag 
timmen. 0 £ 

Abg. Graf Wintzingerode empfiehlt dem Abgeordneten Richter, dem 
Kreisausſchuß ſtatt des Kreistages das Beiſpruchsrecht zu ertheilen, da letz⸗ 
terer eine zu ſchwerfällige Behörde ſei und zieht ſeinen Antrag zu Gunſten 
des Antrages Miquel zurück. f 
In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Petri zu $ 1 Aug: 
ſchließung der Geiſtlichen) mit 208 gegen 160 Stimmen abgelehnt und $ I 
der Vorlage unverändert angenommen. Re 

$ 2 wird mit dem Antrage Miquel⸗Jung und der Einſchal⸗ 
tung Richter's, daß Geiſtliche nur bis zum 1. Januar 1877 zu 
Standesbeamten beſtellt werden dürfen, dem erſten Abſatz des 
erſten Amendements Richter's und dem erſten Abſatz des zweiten Amendements 
deſſelben Abgeordneten genehmigt. . 5 

§ 6 wird mit großer Majorität abgelehnt. (Dafür die F e 
vativen, die wenigen Conſervativen und die Miniſter Falk, Graf Eulenburg 
und Achenbach.) * 

§ 3 der Vorlage lautet: Jeder Gemeindebeamte, insbeſondere jeder Ge⸗ 
meindevorſteher (Bürgermeiſter) iſt verpflichtet, für denjenigen Bezirk (§ 2), 
u welchem der Bezirk ſeines Hauptamtes gehört, das Amt eines Standes⸗ 
eamten oder Stellvertreters zu übernehmen. Dieſelbe Verpflichtung haben 
die Vorſteher der aus mehreren Gemeinden eines Kreiſes zuſammengeſetzten 
Verwaltungsbezirke (Amtsvorſteher, Amtmänner, Hardesvoigte, Kirchſpiel⸗ 
voigte u. 1 w.), mit Ausnahme jedoch der Amtshauptleute in der Provinz 
Hannover und der Amtmänner im Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz beantragt, dem Abſatz 2 des $ 3 folgende Faſſung 
zu geben: „Dieſelbe Verpflichtung haben die Vorſteher der aus mehreren Ge⸗ 


chei⸗ [meinden eines Kreiſes zuſammengeſetzten Verwaltungsbezirke (Amtsvorſteher, 


nungen, die aus der Nichtbefolgung der Maigeſetze ſich ergeben, vor Jeder⸗ 
manns Augen ſind, da iſt das Verſtändniß für die obligatoriſche Civilehe 
und die Civilehe überhaupt ein weit verbreitetes; aber wir haben ganze Pro⸗ 
vinzen, wo alle 5 Fälle nicht vorkommen, wo ſogar das Cherecht 
des Staates im Weſentlichen übereinſtimmt mit dem Eherechte der 
rche und es ſogar dahin kommen kann, daß die Wiederperheirathung zu⸗ 
rückgewieſen wird, weil kein kirchlicher fee b vorliegt, ſondern ein 
ſtaatlicher. Alle derartigen Verhältniſſe müſſen bei der Bedürfnißfrage des 
Geſetzes mit erwogen werden, und weil dieſes objektive Moment in dem Au⸗ 
trage Miquel zur Ausführung kommt, bin ich der Meinung, daß es zur ge⸗ 
deihlichen Ausführung des Geſetzes dient, wenn bei der Wahl zwiſchen den 
beiden Amendements das von Götting verworfen, das von Miquel ange⸗ 
nommen wird. 15 Bezug auf die zweite Frage wegen der Bedeutung des 
egriffs „Geiſtlicher“ kann ich nur ſagen, daß darunter allerdings nichts Anz 
deres zu verſtehen iſt, als was wir bisher in der Sprache des gewöhnlichen 
Lebens und der Geſetze darunter verſtanden haben z. B. im Budget bei der 
Bewilligung von Fonds für Geiſtliche, daß alſo der erweiterte Begriff „Reli⸗ 
onsdiener“ nicht damit gemeint und beabſichtigt iſt. : 
Abg. Tiedemann wendet ſich gegen die Bemerkung in der geſtrigen 
Rede des Abg. Brüel, daß wegen der Sünden andrer nun auch die epange⸗ 
che Kirche heimgeſucht werde. Die Mehrzahl der Proteſtanten, wenigſtens 
m Rhein, ſeien mit der Civilehe ganz einverſtanden, und ſelbſt die Geiſtli⸗ 
chen wünſchten ſie zum großen Theil, wie ein ihm (dem Redner) zugegange⸗ 
ner Brief eines alten würdigen evangeliſchen Geiſtlichen conſtatire. Die Ci⸗ 


Amtmänner, Hardesvoigte, Kirchſpielvoigte u. ſ. w.), ſofern ſolche ihr 
Amt nicht als Ehren amt verwalten, und mit Ausnahme der Amts⸗ 
hauptleute in der Provinz Hannover und der Amtmänner im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden.“ 

Abgeordneter Wiudthorſt (Meppen) verlangt bezahlte Standesbeamte, 
damit nicht die die Laſt der Selbſtverwaltung und der Ehrenämter tragenden 
noch mehr belaſtet und obendrein unter den Staatsanwalt geſtellt werden. 
Man hat ja immer Geld genug, wo es ſich darum handelt, ſein Müthchen 
an der Kirche zu kühlen! Und Abg. Scharn weber theilt aus ſeinem Kreiſe 
mit, daß Perſonen, welche geneigt waren, die von der neuen Kreisordnung 
geſchaffenen Ehrenämter anzunehmen, ihre Zuſage zurücknehmen wollen, wenn 
ſie noch die Standesregiſter führen ſollen. Die Abgg. Miquel und Las⸗ 
ker haben aber zu den Trägern von Ehrenämtern ein beſſeres Vertrauen. 

§ 3 der Vorlage wird unverändert angenommen, nachdem der Antrag 
v. d. Goltz abgelehnt; § 4 (Entſchädigungskoſten) wird zur ſchleunigen Be: 
richterſtattung an die Budgetcommiſſion verwieſen. Ueber den Zuſatz Richters 
zu § 2 (Geiſtlichen darf das Amt nur bis 1. Januar 1877 übertragen wer 
den) muß in der nächſten Sitzung noch einmal abgeſtimmt werden, weil er 
heute nur ſchriftlich vorlag. N ; 

Um 5% Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr. (Antrag 
Wierzbinski; Fortſetzung der heutigen Berathung.) 


Berlin, 18. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] empfingen im Laufe des Tages Se. Kaiſerliche Hoheit den 


r dieſe Behauptung von Bismarck. 


Vroßfürſten Ni 
[Ihre Majeſtät d 


Heute empfingen Beide Majeſtäten den Beſuch Ihrer Königlichen 


Hoheiten des Großherzogs und der Großherzogin von Baden, welche 


aus Karlsruhe eingetroffen und im Königlichen Palais abgeſtiegen ſind, 


ſowie ſpäter den Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Ni⸗ 
colaus von Rußland. 8 
[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin) begab ſich geſtern Mittag mit dem 12⸗Uhr⸗Zuge nach 
Sansſouci und kehrte mit Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen um 2 Uhr hierher zurück. Um 4 Uhr empfing Se, 
Kaiſerliche und Königl. Hoheit den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. 
a (Reichsanz.) 
Der Rechtsanwalt und Notar Hubrich zu Allenſtein iſt in 
ſchaft an das Kreisgericht zu Heilsberg, mit Anweiſung ſeines 
in verſetzt worden. 
E. 


aus Stromſtad, Führer der ſchwediſchen Slup „Olaf“, für ſeine rühmlichen 


Dienſte zur Rettung mehrerer mit ihrem Boote in der See verunglückten ö 


Eckernförder Fiſcher ein Fernrohr mit Juſchrift bewilligt. 

Dem Spinnerei⸗Director Auguſt Jäger und dem Maſchinenbauer F. 
W. Scholtes zu Dülken iſt unter dem 13. December 1873 ein Patent auf 
eine Maſchine zum Zertheilen von ſammet⸗ und ſammetartigen Doppel: 
geweben in zwei Stücke auf drei Jahre ertheilt worden. (Reichsanz.) 

O Berlin, 18. Decbr. [Das Befinden des Kaiſers. — 
Militäriſches. — Die Debatte über die Civilehe. — Der 
biſchöfliche Eid. — Das Preßgeſetz.] Sr. Majeſtät Unwohl⸗ 
ſein iſt noch nicht ganz wieder gehoben. Der Einfluß der ungünſtigen 
Witterung ſowohl als die Wirkung der Trauerbotſchaft von Dresden 
und die Theilnahme an der Dispoſition zum Leichenbegängniß der 
Königin⸗Wittwe ſcheinen in dem Fortſchreiten der Geneſung des Königs 
einen Halt bewirkt zu haben. — Nachdem der commandirende Ge: 
neral des X. Armeecorps, v. Voigts⸗Rhetz den erbetenen Abſchied er⸗ 


halten, wird Prinz Albrecht das Commando des X. Armeecorps über⸗ 
nehmen, an Stelle des Prinzen rückt General v. Voigts⸗Rhetz, bisher 


Commandeur der 21, Infanterie-Brigade. — Die geſtrige Verhand⸗ 
lung im Abgeordnetenhauſe hat ein lebhaftes und tiefgreifendes In⸗ 
tereſſe durch die Betheiligung des Fürſten Bismarck an der Debatte 
gefunden. Die Rede deſſelben iſt, wie alle Ohrenzeugen bekunden und 
wie auch durch aufmerkſames Leſen derſelben beſtätigt wird, eine in 


ihrer Wirkung ſchlagende geweſen und zwar nicht nur in ihrem 
erſten Theile, welcher ganz beſonders friſch und humoriſtiſch gehalten 


war, ſondern auch in ihrem zweiten, dem politiſchen Theile, welcher 
das Staatsweſen und das Staatswohl als den alleinigen Grundſatz 
für die Haltung des preußiſchen Stgatsmannes bezeichnet. 
dieſer vortrefflichen Rede des Miniſterpräſidenten hob ſich die Rede des 
Dr. Falck beſonders hervor, welche namentlich deshalb einen tiefen 
Eindruck macht, weil fie Zeugniß ablegte, daß in leitenden Regierungs⸗ 
kreiſen die Bedenken, welche von nichtkirchlicher Seite gegen die Civilehe 
angeregt ſind, eine eingehendere Erwägung gefunden haben. — Der 
„Staatsanzeiger“ hat die Königliche Verordnung publicirt, welche die 
Vereidigung der katholiſchen Biſchöfe regelt. Aus dieſer Verordnung 
iſt zu erſehen, daß die Formel, welche am Schluſſe des Eides ein be⸗ 
ſonderes Gelöbniß ausſprach, ganz fortgeblieben iſt, um jede jeſuitiſche 
Auslegung derſelben zu verhindern. — Die Vorlage der Provinzial: 
Ordnung hat nun im Staats-Miniſterium die Berathung paſſirt und 
fehlt nunmehr nur die königliche Ermächtigung zur Einbringung der⸗ 
ſelben in den Landtag, man hofft dieſe Ermächtigung in der kürzeſten 
Zeit erwarten zu können, die ja in dieſer Vorlage mit den Grund⸗ 
ſätzen der vom König ſanctionirten Kreisordnung enthalten ſind: Eine 
Theilung der Provinz Preußen ſoll in der Vorlage noch nicht in Vor⸗ 
ſchlag gebracht fein, — Im Verlage von Brockhaus in Leipzig iſt ſoeben 
erſchienen: „Zur Verfaſſungsgeſchichte in Preußen“ von Eduard Lasker, 
eine Reihe politiſcher Aufſätze, welche der Verfaſſer während der Jahre 
1861—1864 in den deutſchen Jahrbüchern geſchrieben hat. In der 
Vorrede bemerkt der Verfaſſer, indem er einen Ueberblick über die 
jüngſte Zeit giebt, daß die Culturentwickelung in Preußen vom Geiſte 
der deutſchen Politik zwar ergriffen, aber in ihrer Zuſammengehörigkeit 
nicht unterlegen ſei. — Der Juſtizausſchuß im Bundesrath hat die 
Berathung des Reichspreßgeſetzes beendigt und ſteht nun daher die⸗ 
ſelbe im Bundesrath zu erwarten. 


[Zu der am Sonnabend, den 20. d. M., ſtattfindenden 
feierlichen Beifegung] der Leiche Ihrer Majeſtät der Königin: 
Wittwe werden hier erwartet reſp. find bereits eingetroffen: 

Der König und der Prinz Georg von Sachſen, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, der Großherzog, die Großherzogin⸗ 
Mutter und der Erbgroßherzog, ſowie der Herzog Paul von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, der Prinz Luitpold von Baiern und der Herzog Max 
Emanuel von Baiern, der Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich, der 
Großfürſt Nikolaus von Rußland, der Herzog von Anhalt, der Herzog 
von Sachſen-Altenburg, der Erbprinz von Hohenzollern und der Fürſt 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

Magdeburg, 18. December. [Wahl.] Bei der heute hier ſtatt⸗ 
gehabten anderweiten Wahl eines Landtagsabgeordneten wurde Appel⸗ 
lationsgerichtsrath Kannegie ßer hier einſtimmig gewählt. ; 

Stendal, 18. December. [Bei der heute ſtattgehabten 
Wahll zweier Abgeordneten zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe wur⸗ 
den Landes-Oekonomierath Dr. Thiele in Berlin und Kreisgerichts⸗ 
rath Fritze in Stendal, beide national⸗liberal, mit 227 reſp. 225 
Stimmen gewählt. Die Gegencandidaten Deichhauptmann Himburg 
(Roſenhof) und Rittmeiſter v. Monteton (Alt⸗Bertkow) erhielten 99 
reſp. 98 Stimmen. 

Köln, 15. December. [Zahlungsbefehl.] Heute iſt dem 
Erzbiſchof und Weihbiſchof Dr. Baudri der erſte Zahlungsbefehl hin⸗ 
ſichtlich einer der in dem kirchlich-politiſchen Confliete vom Zuchtpolizei⸗ 
gerichte über ihn verhängten Geldbußen von 50 reſp. 25 Thlr. zu⸗ 
geſtellt worden. Am 14. November d. J. erfolgte die Verurtheilung 
wegen Vergehen gegen das Geſetz vom 13. Mai d. J. und wegen 
Beleidigung. f | 

Paderborn, 14. December. [Das theologiſche Seminar.] 
Die „Bonner Ztg.“ meldet: Die biſchöſtiche philoſophiſch⸗theologiſche 
Lehranſtalt zu Paderborn iſt bekanntlich von Staats wegen geſchloſſen 
worden. Der Biſchof Martin hat darauf ſehr energiſch erklärt, die 
Lehranſtalt werde doch beſtehen bleiben und die Profeſſoren haben 
wirklich im October in anderen als den bisherigen Lokalen ihre Vor⸗ 
leſungen wieder begonnen. Die Sache ſcheint aber nicht zu ziehen. 
Einer der Paderborner Profeſſoren, F. X. Schulte, hat ſich von dem 
Oberpräſidenten von Weſtfalen für die ſehr gut dotirte Pfarrſtelle in 
Erwitte präſentiren laſſen, und Dr. Hülskamp in Münſter, der Re⸗ 
dacteur des „Lit. Handweiſers“, macht bereits den Vorſchlag, man 
möge auch einige andere Paderborner Profeſſoren anderswo placiren, 
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es in Münſter ernennen. Der Vorſchlag hat zwar den kleinen 
Haken, daß die Profeſſuren in Bonn und Münſter weder Herr Dr 
Hülskamp noch der Biſchof von Paderborn zu vergeben hat; er zeigt 
aber, daß man an dem Fortbeſtehen der Paderborner Lehranſtalt ohne 
ſtaatliche Anerkennung und ſtaatliche Subvention bereits verzweifelt. 
8 Arolſen, 10. Deebr. [Dem geſtern wieder zuſammenge⸗ 
5 tretenen Landtage] machte der Landesdirector die Mittheilung, 
daß er die beiden Adreſſen an den Kaiſer und an den Fürſten über⸗ 
mittelt habe und daß Letzterer den Kaiſer um wohlwollende Aufnahme 
und Prüfung der Wünſche des Landtages erſucht habe. In dieſer 
Angelegenheit ſind alſo Fürſt und Landtag einig; das Land dagegen 
thut, als wäre es dabei nicht im Geringſten betheiligt. Hält man es 
denn, da hierbei eine Gefahr in offenem Auftreten nunmehr nicht 
borhanden iſt, nicht für der Mühe werth, ſich über feine eigenſten 
wichtigſten Intereſſen auszuſprechen? Oder iſt das öffentliche Leben in 
Waldeck ſchon ſo vollſtändig todt, daß nicht einmal bei ſo wichtigem 
Anlaß das Volk ſich erinnert, daß es auch eine Stimme hat? 
Großbritannien. : 

* London, 15. December. [Von der Goldfüfte] liegen per 
Dampfer „Biaffra“ bis zum 17. November reichende Nachrichten vor. 
Danach iſt ein Heer von 25,000 Aſchantis in der Nachbarſchaft des 
Prah überflügelt und umzingelt worden. Die Aſchantis ſind, wie man 
fagt, von einem halbkreisförmigen Cordon von eingeborenen Truppen 
eingeſchloſſen, und es bleibt abzuwarten, ob “fie in dieſer Lage bis zur 
Ankunft der britiſchen Truppen gehalten oder noch weiter nach der 
Küſte getrieben werden können. Mittlerweile iſt in Cape Coaſt Caſtle 
durch eingeborene Boten die Nachricht eingetroffen, daß König Koffi 
auf die Kunde von der Lage feiner Invaſions⸗Armee feine Hauptſtadt 


yelaffen habe und an der Spitze von 60,000 Mann nach dem Prah krhalun, jedoch ſcheinen die Hollander dem Mann nicht allzusehr zu „Arbeiter-Wah 


marſchirt ſei, entſchloſſen, feine 25,000 Krieger aus der Klemme 


zu ziehen. 8 5 
[Natall iſt der neueſten Kap⸗Poſt zufolge mit einem Kaffern⸗ 
krieg bedroht, der aus der Weigerung eines Häuptlings, ſeine Waffen 
zu regiſtriren, entſtanden iſt. Eine Abtheilung Savallerie, die ausge: 
ſandt wurde, um ihn zum Gehorſam zu zwingen, fiel in einen Hinter⸗ 
halt und verlor drei Mann, darunter den Sohn des Colonialſecretärs. 
Der Häuptling, Langalibaleli, entkam, und man befürchtet, er werde 
fi nach Baſuboland wenden, wo feine Anweſenheit gefährlich wer: 
den dürfte, 

[John Bright und Herr A. Reed.] Es iſt in England nicht 
unbekannt, daß John Bright ſich nicht genirt, zu rechter Zeit das 
rechte Wort zu gebrauchen, aber die Art, wie er dieſer Tage einem 
engliſchen Pfäfflein heimgeleuchtet, hat trotzdem einiges Aufſehen erregt. 
Unter dem Vorſitze des Parlamentsmitgliedes Leigh fand vor Kurzem 
ein eonſervgtives Banket in Hyde ſtatt, und der Rev. A. Reed. er⸗ 
laubte ſich in ſeiner Rede folgende Bemerkung: 

„Da giebt es einen anderen Führer der Liberalen, ein ſehr hervorragen⸗ 
des Mitalied der Regierung, der in einer Rede neulich die armen Arbeiter 
Englands — er benutzte das lateiniſche Wort, weil er ſich ſchämte, das eng: 
liſche dafür zu ſetzen — das vesiduum der Bevölkerung nannte, d. i. in 
ehrliches Engliſch übertragen, der Bodenſatz des Volkes. Das iſt ein Freund 
der Arbeiterklaſſen Englands; das iſt einer ihrer großen Männer, ein Haupt⸗ 

führer der Liberalen: das iſt John Bright, Parlamentsmitglied für Bir⸗ 
mingham, ein Menſch, der die Anmaßung und Unverſchämtheit beſitzt, die 
Arbeiter Englands den Bodenſatz des Volkes zu nennen.“ 

Dieſe Rede erſchien natürlich am folgenden Tage in dem Local⸗ 
blatte und ein Exemplar wurde dem geſchmähten Deputirten und 
Minifter zugeſchickt. John Bright ſchrieb hierauf einen Brief an den 
lleberſender, in welchem es u. A. heißt: 

f „Ich brauche Ihnen wohl kaum zu jagen, daß die Behauptung des ver⸗ 

leumbderiſchen Geiſtlichen falſch iſt; auch müßte er, wenn er nicht ein abſon⸗ 
derlich unwiſſendes Geſchöpf iſt, wiſſen, daß ſie erlogen iſt. Wenn ich das 
Wort „residuum“ auf die Arbeiter Englands angewandt hätte, wenn ich fie 
für den „Bodenſatz des Volkes“ geſcholten oder ſie ſo genannt hätte, würde 
ich ſo viele Zeit hergegeben haben und Mühe und Jahre meines Lebens, um 
ihnen das Recht zu berſchaffen, durch den freien Austauſch ihrer Arbeit zu 
eben, und das politische Stimmrecht, damit fie einen Antheil haben an der 
Regierung des Landes? Ich erinnere mich nicht der Zeit, da, noch der Rede, 
in welcher ich mich des Wortes resigunm bedient habe, ſonſt würde ich Sie 
auf die Stelle verwieſen haben. Sie würden ſofort einſehen, wie durchaus 
ungerecht und falſch die Folgerungen des Herrn Reed daraus ſind. Ich weiß 
nicht, was Herr Reed auf der Kanzel iſt, aber ich würde ihm rathen, dort 
zu bleiben, wo Niemand ihm widerſprechen kann. Auf der Rednertribüne 
iſt er — nichts Ungewöhnliches in einem fit e pfäffiſchen Partei⸗ 


anhänger — unwiſſend und niedrig und ein Führer, dem kein vernünftiger 
Menſch zu folgen wünſchte, feine Gemeinde ſollte für ihn beten.“ 

Ob Herr Reed nach Lectüre dieſes Briefes noch einmal Luft haben 
wird, mit John Bright anzubinden, iſt ſehr fraglich. Eines hat es 
erreicht, daß ſein Name heute ſämmtlichen Zeitungsleſern auf allen 
britiſchen Inſeln bekannt iſt und daß Millionen ſich über die Läſter⸗ 
zunge des Pfäffleins luſtig machen. 5 - 

[Der mehrgengunte Regnier,] welcher bei den Verhandlungen um 
Metz zur Zeit eine Rolle geſpielt und auch wieder im Proceß Bazaine den 
Stoff zu einer Epiſode und viel Gerede gelieſert hat, läßt ſich in der „Times 
in einem längeren Briefe vernehmen, in welchem er ſich bitter über den Un⸗ 
dank ſeiner Landsleute und den blinden Haß der Parteien beſchwert, ſeine 
Thaten zu rechtfertigen ſucht und den Entſchluß ankündigt, nach England zu⸗ 
rückzukehren. Um übrigens aufrechten Hauptes unter Engländern einher⸗ 
gehen zu können, ſchlägt der Einſender vor; der Redacteur der „Times“ 
möge mit den Redacteuren zweier anderer engliſchen Blätter einen Ehrenrath 
bilden, und nur wenn dieſes Gericht ihn von Tadel und Schmach freiſpreche, 
wolle er ſich auf engliſchem Boden niederlaſſen. Im anderen Falle wolle er, 
das Kainzeichen an der Stirn, lieber in fremden Ländern umberirren. Die 
„Times“ lehnt mit einigem gutmüthigen Spott den A ee Abenteurers 
ab, ſpricht aber ihrerſeits die Ueberzeugung aus, daß ſeine Intrigue in 
unbeabſichtigter Weiſe Bazaine viel geſchadet habe. 

Niederlande. 

Amſterdam, 8. Deebr. [Aus dem Tagebuche eines der 
Offiziere des Blokade-Geſchwaders vor Atſchinl bringt die 
„Arnheimer Zeitung“ folgende intereffante Auszüge: 


Atſchineſen bemannt, worunter ſich auch ein Malaye, Namens Radſcha 
Bahra⸗Oedin, befand. Letzterer erwies fi) als eine höchſt intereſſante Per⸗ 
Gönlichteit und erzählte Folgendes: Nach der erſten mißglückten Expedition 


der völligen Unkenntniß mit Atſchin und feiner Bevölkerung zu ſuchen ſei. 
Radſcha Bahra-Oedin, der geraume Zeit auf der Südküſte Sumatra's gelebt 
und ſchon zur Zeit der atſchineſiſchen Expedition im Jahre 1866 der Regie⸗ 
rung große Dienſte geleiſtet hatte, bot ſich auch im Mai 1873 an, als Spion 
nach Atſchin zu gehen und die nothwendigen Beobachtungen zu ſammeln. 
Er wiſſe wohl, daß er ſein Leben ausſetze, aber er zähle auf ſeine Schlau⸗ 
heit u. . w. Die Regierung nahm dankbar den Vorſchlag an, und Radſcha 
Bahra⸗Oedin begab ſich ſogleich nach Deli und bald darauf war er in 
Atſchin. Hier wurde indeß der Zweck ſeiner Anweſenheit bald durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit einer ſeiner Diener ruchbar. Er trug ſein Leben auf der Hand. 
Anſtatt aber ſich zu verbergen, gab er ſelbſt vor, den Spion zu ſuchen, und 
ſo gelang es ihm nach mancherlei Abenteuern, in die Hauptſtadt zu gelan⸗ 
gen, wo er ſich unter einem falſchen Namen und Titel dem jungen Sultan 
boritellen ließ. Er wußte deſſen Vertrauen in einem jo hohen Maße 0 
erſchleichen, daß man ihm eine Wohnung im Kraton (dem befeſtigten Palaſt) 
einräumte. Daß er dieſe Gunſt reichlich auszubeuten beritand und treffliches 
Material betreffs der Feſtungswerke u. ſ. w. ſammelte, verſteht ſich von 
ſelbſt. Der junge Sultan, erzählte er, iſt freundlich im Umgang: er erklärte 
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zur Vertheidigung des letzteren nur geringe Mannſchaft zur Ve ng ſtand. Wahl. 
Gluclicherweſſe waren die Angreifer nicht beſſer Daran Auch 1 5 man⸗[ hammer. 
gelte es an Leuten, um den Kampf fortzusetzen. Der Sultan ſchätzte den Schaffgotſch.] Als Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Hirichberge 
erlittenen Verluſt auf 400 Todte; die Za st 

deten kannte er nicht. Das Volk war keineswegs entmuthigt. Ja, was dem 
Radſcha Bahra⸗Oedin am Meiſten auffiel, war die allgemeine Gleichgiltigkeit, herigen Abgeordneten, Geh. een eu e Profeſſor Dr. Tellkampf aus 
mit welcher man den Krieg behandelte. Män arbeitete und ſchaffte in auf: Breslau, feſthält. — Zur Vorbereitung der 

geräumter Stimmung, blos die Feld⸗Arbeit ward vernachläſſigt, weil man 
bereits einem wiederholten Angriff im Monat October entgegenſah. Jeder 
Atſchineſe ift* bewaffnet mit einem Gewehr, einem Klewang (eine Art Speer) 
und einem krummen Meſſer. Selbſt 
riſchen Waffen verſehen, um an dem Kampf Theil nehmen zu können. Der 
Sultan erzielte ſo eine Armee von 60,000 Bewaffneten, doch bezweifelte er 
nichtsdeſtoweniger ſelbſt feine Widerſtandskraft. Der Radſcha ift derſelben 
Anſicht, und zwar, weil er einestheils auf die dreimal größere Truppenzahl 
100 holländiſchen Expedition zählt, und anderntheils weil die Atſchineſen nur 
Schuß fortzuwerfen die Gewohnheit haben, um mit dem Klewang den Kampf fort⸗ 
10 5 0 er Sultan hat eine gewiſſe Anzahl von Chaſſepot⸗Gewehren und 


a 


ihm an der nothwendigen Munition. Mit Kanonen verſteht der Atſchineſe 
übrigens auch nur ſchlecht umzugehen. Dieſe Bemerkungen des Radſchah 
ſtimmen nicht ganz mit den Erfahrungen des erſten Feldzugs überein, wo 
die Holländer mehr Verluſte durch die feindlichen Ku 
Klewang erlitten. Die Blockade hatte alle Lebensmitte 
litt man noch keinen Mangel. Bei dem Sturm auf den Kraton waren eine 
ziemliche Anzahl von Granat⸗Geſchoſſen ins Innere des Gebäudes gefallen, 
und man hatte, um ſich vor Schaden zu hüten, überall Kinder aufgeſtellt, 
welche Erde darauf werfen mußten. Der Sultan meinte, das Mittel ſei gut 
geweſen, habe aber vielen Kindern das Leben gekoſtet. Der Spion verließ 
den Sultan mit Geſchenken überladen; Letzterer ſchenkte ihm unter Anderem 
anch einen Klewang und ein Kris lein dolchartiges Meſſer). Erſt nach 
mannigfachen Gefahren, und nachdem er mehr als ein Mal den Tod vor 
ſich geſehen, gelan 


9 ſei fi 1 5 . fi 1 
aa den e wil dies Alles vollbracht haben, um das Milttär⸗Kreuz zu hatte ſeither zeitweiſe einzelne Lebenszeichen ſocial⸗demokratiſcher Beſtre 


rung weiblicher Erwer 
wurden den ſtets zahlreich beſuchten 1 i 
gen einleitenden und ſchließenden geſanglichen oder muſikaliſchen Productionen 
an Vorträgen geboten: 1) „Ueber die Roſe“, worin der Vortragende, Herr 
Dr. G. Karpeles, die Reize dieſer Blume und die Bedeutung hervorhob, 
welche dieſelbe in politiſcher, religiöſer und literariſcher Hinſicht erlangt habe; 
ein anderer Redner, Herr Dr. Boeckh, ſprach über die Entwickelung der 
menſchlichen (nicht wie irrthümlich in dem ankündigenden Zeitungs ⸗Inſerat 
gedruckt war, der engliſchen) Sprache. Der 1. Vortrag, Herr Dr. Schönborn, 
hatte die „Sage von der weißen Frau“ zum Gegenſtande, und Herr San.⸗Rath 
Dr. Hodann ſprach über den Aberglauben. Nach den Vorträgen wurde noch über 
das jetzt in Project beſtehende Unternehmen der Hausfrauen, in Abwehr der 
ſich ſtets mehrenden Theuerung der zum Leben nöthigen M. 

einen „Hausfrauenverein“ zu gründen mehreres mitgetheilt, ferner, daß zum 
neuen Jahr ein neuer Curſus ſowohl für Handarbeiten, als für Heranbildung 
von Kinderpflegerinnen beginnen ſolle; Theilnehmerinnen an letzteren mögen 
ſich bald bei Frau Oberpoſtſecretär Bötticher (Vorwerkſtraße Nr. 21) melden. 


denen der Rector an der evangeliſchen Schule Theologe iſt und ein Fixum] daß Te gleich nach dem Morde den bei Horn vorgefundenen Gulden ber: 
von 400 u GuBerhene ae heine Zulage 11958 50 Thlr. erhält. Die zehrten, auch die Cigarren rauchten, die der Getödtete bei ſich getragen. 
übrigen 8 

Einkommen von 200 Tl 3 } b 2 
Ganzen aber ſehr mäßigen perſönlichen reſp. Stellenzulagen einen geringen 
Unterſchied erleiden, ſo daß eigentlich zwiſchen dem zweiten und ſechsten 


in der ſehr bedeutenden Differenz im Dienſtalter — in der Beſol⸗ December 18. 19. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U 
dung kein weſentlicher Unterſchied besteht Was die Wohnungszulage be⸗ Luftdruck bei oo 8 330,11 33275 
trifft, jo iſt erwähntes Referat dahin zu berichtigen, daß dieſe Ausgabe nicht | Luftwärme + 20,9 + 5, +. 29 
alle Lehrer getroffen, indem der Rector und vier Elementarlehrer Amts⸗ Sue 3 2% 06 3 2% 26 
wohnungen haben. Dieſe Ausgabe für Wohnungsmiethe fand ſich für die] Dunſtſättigung Ct. 100 pCt 87 pCt. 
betreffenden Lehrer auch erſt dann, nachdem die Miethen auch an hieſigem Orte[ Wind 2 4 W. 3 
eine enorme Höhe erreicht haben. Im Ganzen aber beſagt der Bericht ganz] Wetter wolkig. bedeckt, Regen. bedeckt. 


Der „Watergeus“ hat vor einigen Tagen eine Barke genommen, mit 10 


begriff man in Batavia, daß die Haupt⸗Urſache des gehabten Unglücks ing 


offen, als in einer Unterhaltung von der letzten holländiſchen Expedition die 
Rede war, daß er auf dem Punkte geſtanden habe, ſich zu übergeben, als 
die Holländer auf den Kraton anrückten. Man hatte nämlich alle wehrbären 


Hirſchberg, 17. D 9 Zur Reichstags⸗ und kirchlie 
= ee wiſſenſ e — 2 m 
Beiſetzung des verſtorbenen Grafen Leop 


Weg zum Kraton verthei 


U der Schwer: und Leichtverwun⸗ 


Schönau ift conſervativerſeits Prinz Reuß auf Neuhof bei Schmiedeberg H 
aufgeſtellt worden, während die liberale Partei an der Wiederwahl des bi 


irchlichen Wahlen fand auf Ve 
anlafjung des Vorſtehers des hieſigen evang. Kirchen⸗Repräſentanten⸗C 

giums, Herrn Rechtsanwalt Aſchenborn, geſtern im Saale des evang. Cantor⸗ 
hauſes hierſelbſt eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher ein 
aus 6 Perſonen beſtehendes Comite gewählt wurde, welches berechtigt ſein 
ſoll, mit Berückſichtigung von Stadt und Land durch Cooptation ſich zu ver 

ſtärken und demnächſt 48 Männer für die Wahl von 12 Aelteſten und 36 
Mitgliedern der Gemeindevertretung den Wählern in Vorſchlag zu bringer 
Dieſes Comite wird nach dem Ausfall der Stimmenmehrheit aus den See 


a. 


rauen und Kinder waren mit mörde⸗ 


chlechte Feuerſtein⸗Gewehre beſitzen, die ſie übrigens gleich nach dem erſten 


tebolvern, die er ſeiner Zeit in Singapur erſtanden hat, aber es mangelt 


eln, als durch den 
ſehr vertheuert, doch 


f 


mehr überhaupt die im Maſchinenbau vorkommenden größten Werkſtücke her⸗ 
We zu können. — Heute Vormittag erfolgte in Warmbrunn die feierliche 
eiſetzung des am 9. d. M. in Gratz verſtorbenen freien Standesherrn und 
Reichsgrafen Leopold Schaffgotſch⸗Lemperfrei auf Kynaſt und Greiffenſtein. 
Die Leichenbegleitung war eine ſehr zahlreiche, den Dahingeſchiedenen ehrend, 
der in ſeiner Herzensgüte im Stillen viel Gutes gewirkt hat. . 


H. Hainau, 17. December. [Zur Reichstagswahl. Auch 10 Ort 
{ € ungen 
aufzuweiſen und dies auch an vorigem Sonntage, für welchen Tag das 
l⸗Comite“ des Liegnitz⸗Goldberg⸗Hainauer Wahlkreiſes in den 
hierſelbſt eine „große Volksverſammlung“ einberufen hatte, 
zu welcher c ca. 100 Perſonen 5 lerDN hatten, um das Programm der 
von unſer Partei zum Reichstags⸗Abgeordneten für erwähnten Wahlkreis 
vorgeſchlagenen Candidaten, Klinkhardt aus Berlin, entwickeln zu hören. 
Nach Schluß der Rede, in welcher die bekannten ſocial⸗demokratiſchen For⸗ 
Spice dargeſtellt wurden, brachte man eine Reſolution ein, wonach der 
Sprecher von der ſocial⸗demokratiſchen Partei als Candidat zum Reichstage 
vorgeſchlagen wurde, was die Majorität acceptirte, und in welchem Sinne das 
Comite an das „arbeitende Volk“ bereits einen öffentlichen Aufruf erlaſſen 
hat. Seitens der liberalen Partei iſt abermals Geh. Rath Jacobi in Liegnitz 
als Reichstags⸗Candidat in Ausſicht genommen. Dies konnte unſerer Partei 
nicht unbekannt geblieben ſein, ebenſowenig, daß letzterer ein warmes Herz und leb 
haftes iu Aue auch für die Arbeiterfrage vielf ach bekundet und da he wes⸗ 
halb die Aufſtellung der Candidatur Klinkhardt wohl überraſcht hat, doch 
ſicher nicht große Bedeutung und Tragweite beanſpruchen darf. Immerhin 
aber ſei ſie eine ernſte Mahnung an die liberale Partei, rechtzeitig mi 
Energie und Geſchick die Wahlvorbereitungen zu treffen und am Wahltag 
ihre Pflicht nicht zu verabſäumen, da der be ſich wohl doch zu einen 
W zuſpitzen dürfte, als dies namentlich bei der letzten Abgeordneten⸗ 
Wahl der Fall ſein konnte. : ; 


— w — Gogolin, 18. December. [Den Mord an dem Königl. 
u en f eher Dt engen 1 15 wir ict an une: y 
Steinau a. O., 16. December. [Lehrergehälter.] Bezüglich des [ten Bericht vom 12. d. Mts, mittheilen, die im Kreisgerichts⸗Gefängniſſe zu 

nn welch int Mienen auf halſachen afirt, Oppeln internirten Häusler Jobczik und Miſchuda nach einem ſtarren Leug 
erlauben wir uns in Nachſtehendem einige Verichtigungen ergehen zu laſſen.] nen por 3 a eingeſtanden den ꝛc. Horn erwürgt zu haben. Wie weit 
— An unsern beiden Stadtſchulen ſind im Ganzen 9 Lehrer angeſtellt, von die Verworfenbert der beiden Verbrecher gebt, dürfe daraus berborgeben, 


es ſchließlich dem Malayen, ſich mit der atſchineſiſchen 
votes von einem holländiſchen Kriegsſchiff aufbringen 


4 


„drei Bergen 


Provinzial-Zeitung. 
1 Breslau, 17. Dechr. ieee ann yecain zur ie 
bs abigteit Im Laufe der letzten Wochen 

ontagsſitzungen außer den die Sitzun⸗ 


arktgegenſtaͤnde 


ehrer beziehen allerdings faſt durchweg ein urſprünglich firirte | Sonſt find bis auf die Taſchenuhr und das Meſſer die geraubten Gegen: 
f ii, welches nur durch die wenig bariirenden — in Wande dulden 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 

Sternwarte zu Breslau. s 3 


evangeliſchen und dem eriten und dritten katholiſchen Lehrer — außer 


richtig, daß es für einen Lehrer in der That unmöglich iſt, bei jetzigen 
Preiſen mit einem Gehalt von 220—240 Thlr. eine Familie unterhalten zu 
können. Schnelle Hilfe thut deshalb hier noth! — Fragen wir uns aber, 
worin die Verzögerung ai der Zulagen ihren Grund hat, jo müſſen 


Breslau, 19. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 70 Cm. U.⸗P. — M. 2 Em. 


Berlin, 18. December. Die Hauſſepartei hat weſentlich an Einfluß auf 
1 A die Börſe eingebüßt und der heutige Tag zeigte mehr, als die vorhergegangenen, 
wir zunächſt herborheben, daß derſelbe keineswegs im böſen Willen der Com⸗ daß das Gros der Börſenbeſucher von der nächſten Zukunft keinen weiteren 
munalbehörde zu ſuchen iſt; im Gegentheil müſſen wir ihr zum Lobe ſagen:] Aufſchwung erwartet. Wenn auch heute die Contremine noch nicht in er? 
Wäre hieſige Kämmerei ſo ſituirt, daß ſie aus eigenen Mitteln die Zulage] weitertem Maße in die Action griff und das Angebot in ſehr engen Grenzen 
der Lehrer gewähren könnte, jo würde dieſe leidige Sache längſt geregelt fein. | verblieb, jo war fie doch ſtark genug, die anfängliche Feſtigkeit vollſtändig 
Erwägt man jedoch, daß Steinau nicht nur kein Vermögen, ſondern bedeu⸗ aufzuheben. Dieſe Operation war übrigens leicht genug auszuführen, denn 
tende Schulden hat, daß ferner die Communal⸗Abgaben eine ſehr ſühlbare, die geſammte Geſchäftsthätigkeit war und blieb Außerſt geringfügig. Der 
drückende Höhe erxeicht haben, fo iſt leicht zu begreifen, daß nichts Erhebliches] von der Baiſſepartei durchgeſetzte Coursdruck erſtreckte ſich aber kaum bis auf 
geſchehen kann. Zum Ruhme der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung müſſen wir] das Niveau der geſtrigen Schlußcourſe. Der heut publicirte Wochenaus 
ebenſo erwähnen, daß es wohl ſelten eine Commune geben wird, welche] weis machte, trotzdem er in gewiſſer Hinſicht nur günſtig genannt werden 
unter ſolch ungünſtigen Finanzverhältniſſen jo dem Fortſchritte huldigt, als kann, auf die Börſe keinen Eindruck. Die Wechſelbeſtände haben wiederum 
gerade Steinau. Nur der äußerſt tüchtigen Kämmerei⸗Verwaltung iſt es Jin ſtärkerem Grade ee Dies iſt zum Theil wohl ebenfalls wie⸗ 
meiſt zuzuſchreiben, daß unter den vorhandenen mißlichen Umſtänden das] der veranlaßt durch Uebermittelung engliſcher Deviſen an die Regierung, fo 
Möglichſte geleiſtet wird. — Die Verzögerung bezüglich der Regulirung reſp.] daß ſich auch gleichzeitig die Staatsguthaben verringerten. Die Summe, mit 
Erhöhung der hieſigen Lehrergehälter findet allein ihre Quelle in den noth⸗ welcher den Handelsſtand an dem Zurückgehen der Wechſel participirt, möchte 
wendigen Unterhandlungen zwiſchen der Königlichen Regierung und dem hie⸗ ungefähr durch die Verminderung der umlaufenden Notenmenge, die um faf 
ſigen Magiſtrat. Bereits vor ⸗Jahresfriſt verlangte die Königliche Regierung vier Millionen abnahm, ausgedrückt ſein. Der Geſchäftsverkehr zeigte ein 
die Aufſtellung einer nach dem Dienſtalter normirten Gehalts⸗Scala. Hierauf] durchaus 1 Bild, das hauptſächlichſte Charakteriſtikum bildete die 
vergingen Monate und täglich ſahen unſere Lehrer der Auszahlung ihrer | über alle Gebiete gleichmäßig verbreitete Geſchäftsſtille. Die internationalen 
Zulagen entgegen, als im Sommer d. J. die Aufitellung einer neuen Scala | Speculations⸗Effecten ſetzten mit ziemlichen Coursavancen ein, ließen aber 

verlangt wurde, nach welcher die Stellen der Lehrer erhöht werden ſollen. bald darauf, da ſich gar keine Kaufluſt zeigte, in den Notirungen nach, den⸗ 
Hierbei kommen nebonbei geſagt die meiſten Lehrer und grade die älteſten noch bewahrten die drei Hauptdeviſen dieſer Gattung gegen ab höhere 
Lehrer ſchlechter weg. Die Königliche Regierung hat zur Verbeſſerung der Courſe. Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren ſtill und im Ganzen matt, 
Stellen eine Beiſteuer von 700 Thlr. zugeſagt und hätte die hieſige Commune Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn ſetzten feſt ein, gingen 
noch circa 310 Thlr. aufzubringen. Daß man bei oben beleuchteter finan⸗ aber darauf ebenfalls zurück. Von auswärtigen Fonds trugen Ren⸗ 
ziellen Lage unſerer Kämmerei von Seiten der Communal⸗Verwaltung Alles tenpapiere bei wenig veränderten Courſen eine feſte Phyſtognomie, 
verſucht, bezüglich dieſer letzteren Summe die Staatskaſſe ebenfalls zu ver⸗ Türken dagegen waren ſchwach, wie Amerikaner ſehr ſtill. Ruſſiſche Fonds 
pflichten — iſt leicht begreiflich und ſehr i Une Leider kann nicht hin⸗ unverändert, nur Bahnen belebter und ſteigend. Preußiſche Fonds ge 
weggeleugnet werden, daß während dieſen Unterhandlungen die Lehrer am] ſchäftslos; von deutſchen zeigten badiſche und baieriſche Prämienanleih 
ſchlechteſten wegkommen. erniges Leben. Prioritäten blieben ar ſtill und erfuhren daher auch nur wen 
2 N eufal a. O., 16. Dechr. [Die Lehrergehalte] In dem ſtädti⸗ Veränderungen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte gewann der Verkehr n 


= \ b 2275 5 i Umfang. Die Rheiniſch⸗Weſtfäl. Depiſen festen feſt ein, 

chen Haushaltsetat pro 1874, welcher 8 Tage in der Kämmerei öffentlich ſehr geringen f ee : n 
yo © ae wir endlich den gerechten Ansprüchen unſerer Lehrer einiger- haupteten ſich aber nicht lange 6 dieſer San, Leichte Bahnactien 
maßen Rechnung getragen. 500 Thlr. — ſage: fünfhundert Thaler waren, ſoweit fie ſich überhaupt am Geſchäft ten matt und weichend. 
ſind zur Erhöhung der Lehrergehälter, woran 10 Lehrer participiren, ausge⸗ a In 5 auen ahnte a e ge Te 
worfen. Jedenfalls iſt dies die Frucht jener geheimen Sitzung bei der letzten] 9 „Commandit f a) unglich vi 0 böhun N 
Stabtverordneten⸗Verſammlung. Eigenthümlich ift es freilich, eine ſolche conto⸗Commandit konnten ihre urſprünglich nicht unbedeutende Erhb vn vo 


e eee N Aal . 1 -1179% nicht behaupten und ſchließen 177. Propincial⸗Disconto hielte 
vollſtändig öffentliche Angelegenheit — die zeitgemäße Erhöhung der Lehrer: geftrige Schlußnotiz von 88. Geraer Bank belebt, auch Königsberger Vereins 


gehälter — in einer geheimen Sitzung zu verhandeln. Hoffen wir, daß bank begehrter, junge Actien blieben ohne Abge i ft. 
die ſtädtiſchen Behörden der ſeit einigen Jahren eingetretenen Entwerthung ee dans geſchatelos en feigen. Sense e 
des Geldes und damit verbundenen Steigerung aller Lebensbedürfniſſe Rech ln feſt. Thüringer dagegen weſentlich niedriger. Eſſenbahnbaugeſell⸗ 
nung tragend, alsbald eine weitere Aufbeſſerung der Lehrergehälter beſchließen ſchaft beliebt, desgl. Germania. Donnersmarckhütte zu niedrigerem Courſe 
werden! Den Lehrern der untern und mittleren Klaſſen mit einen Gehalte bebt. Laura 157%, ult. 15977 —8, Dortmunder Union 819% ult. 82%, 
von 200—225—275— 300 en %., iſt ganz beſonders eine ſolche weitere | _ 91%, "Beljenkirhen 144%. ae (Bank- u 9.8.) 2 
Gehaltsaufbeſſerung zu wünſchen, da dieſe Herren ſchon ſeit Jahren in ſtark 5 ———75— — „ 
Berlin, 18. December. [Productenbericht.] Roggen feſt und be⸗ 


überfüllten Klaſſen (100 —115 er eh arbeiten. Auch wollen wir hoffen, 1 

daß die fernere Aufbeſſerung der Lehrergehälter nicht in der bisher jo be⸗ ſonders December knapp und höher. In Waare ſchwacher Handel! — Rog⸗ 
liebten Form einer „Theuerungszulage“, ſondern als wirkliche Gehaltser⸗ genmehl per December billiger verkauft, im Uebrigen ziemlich feſt. — Weizen 
höhung geſchehen möge! Auch eine gänzliche Aufhebung des Schulgel⸗ leblos, Angebot auf ſpätere Sichten ſchwach. — ee loco und auf Termine 
des wird hier, wie dieſes in vielen anderen Städten bereits geſchehen, allge: | etwas feſter. — Rüböl ſtill und ziemlich unverändert. — Spiritus höher, 
mein gewünſcht, und es iſt ſehr erfreulich, daß ſelbſt viele der Hochbeſteuerten beſonders December 92 5 offerirt. n SE 
günſtig dafür geſtimmt find. Dadurch wird auch am allerleichteſten eine an⸗ Weizen loco 72—92 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ſtändige und zeitgemäße Negulirung der Lehrergehälter herbeigeführt werden gelber — Thlr. ab Bahn bez feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn 
können. Die katholiſche Stadtſchule iſt vollſtändig überfüllt. Es fehlt dort] bez., pr. December 85.85% —85% Thlr. bez., pr. December⸗Januar 
an Raum und fehlt an Lehrkräften. Hoffen wir, daß der Magiſtrat aud | — Thlr. bez.. Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. 
dieſer Noth bald durch Anſtellung eines 3. Lehrers Rechnung trägt. Die] bez., pr. April⸗Mai 86—-85%—86% Thlr. bez., Pr. Mai⸗Juni — Thlr. 
zeitgemäßeſte Abhilfe wäre jedenfalls dieſe, die evangeliſche und katholiſche bez, neue Uſance per April⸗Mai 84 —85 Thlr. bez, Juni⸗Juli — Thlr. 
Stadtſchule in eine Simultan⸗Anſtalt zu vereinigen. — Das Project des bez. Gekündigt 6000 Etnr. Kündigungspreis 85% Thlr. — Roggen pro 

1000 Kilogr. loco 60—69 Thlr. nach Qualität gefordert, ub ahn 60 61% ee 
a 


ieſigen Hausvater Ruhmer, eine conſervative Zeitung zu gründen, iſt wegen 6 = 
Mangel an — Geldern — geſcheitert. 5 Thlr. ab Bahn bez., beſſerer ruſſiſcher 62% —63% Thlr. ab n bez., pol⸗ 


Salt 


. Tl, inlandiſcher 65-67 Thlr. ab und frei, Bahn bez, Heinerer 
iſcher 64% Thlr. ab Bahn bez. per December 63% —64% Thlr. bez., 
December⸗Januar 627% — 63, Thlr. bez., pr. bi. d F 62% — 


Thlr. bez., Juni⸗Juli 624 —62% Thlr. bez. Gekündigt 16,000 Ctur. Kün⸗ 

en» 64 Thlr. — Gerſte loco 57—73 Thlr. nach Qualität gefordert. 

, Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 48—58 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchle⸗ 
er — Thlr. bez., böhmiſcher 55—57 Thlr., galiziſcher 46—52 Thlr. b 


21 Thlr. 3 Sgr. 


Breslau, 19. Dechr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti⸗ 
gen Markte war wenig verändert, bei mäßigen Zufuhren und unveränder⸗ 


n Preiſen. N 
„Weizen war nur in feinen Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 7%, bis 8% Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen im Allgemeinen wenig verändert, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% 
Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. 

Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 bis 
7% Thlr. bezahlt. \ 
Hafer höher, pr. 100 Kilogr. 4½ bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. ! 
25 Erbf en angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Wicken gute Kanu pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 
Lupinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5. Thlr., blaue 
4% bis 4% Thlr. 
Beoohnen behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 ½ Thlr. 5 

Oelſaaten mehr beachtet. 

Schlaglein unverändert. 
ae Per 100 Kilogramm 
Schlag⸗Leinſaat. 7 12 


6 9 — — 
Winter⸗Raps .. 7 10 — 7 22 6 8225 — 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 7 1 6 7 27 ( 
Sommer⸗Rübſen. 7 17 6 8 — — 8 5 — 
Leindotte r 6 27 8 7 10 — 7 25 — 


Rapskuchen matter, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 
Leinkuchen höher, ſchleſiſche 100 —103 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat, rothe in feſter Haltung, neue 13—15% Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weiße jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr. hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee gut behauptet, 8 —11 % Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34—4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 

* Peſt, 18. December. Das Abgeordnetenhaus beendigte die Bud⸗ 
75 getdebatte; morgen erfolgt die Berathung des Finanzgeſetzes. Der 
Kaiſer genehmigte die Vorſchläge des Miniſterpräſidenten betreffs der 
Beſetzung der erledigten Miniſterpoſten. Darnach werden Kerkapolyi 

und Tisza auf ihr Anſuchen unter kaiſerlicher Anerkennung ihrer Poſten 
enthoben und Slavy mit der Führung des Finanzportefeuilles und 
der Handelsminiſter Zichy mit der Führung des Communicationspor⸗ 
tefeuilles betraut. 
Verſailles, 18. December. Abends. 


g National⸗Verſammlung. 
Bei der Berathung des Kriegsbudgets führte der Antrag, den Credit 
für die Einberufung des zweiten Contingentstheils auf fünf Millionen 
zu erhöhen, eine längere Debatte herbei. Der Berichterſtatter Ca⸗ 
ſtellane hob hervor, der von der Regierung geforderte Credit genüge, 
wenn die Heeresorganiſation langſam vorſchreite, aber das Land ſcheue vor 


vor Augen. Der Kriegsminiſter betont, daß große Schwierigkeiten 
der Einberufung des geſammten Contingents entgegenſtänden und 
ſichert die ſucceſſive Einberufung aller Dienſtpflichtigen zu. Der Handels: 
miniſter erſucht, das Gleichgewicht des Budgets nicht zu gefährden. 
Der Antrag auf die Crediterhöhung wurde darauf abgelehnt. 
Haag, 18. Decbr. In der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer machte der Miniſter der Colonien, Franſen van de Putte, die 
Mittheilung, daß nach einem vom Oberbefehlshaber der Expedition 
gegen Atchin, General van Swieten, eingegangenen, in Penang geſtern 
Abend 7 Uhr aufgegebenen Telegramme der befeſtigte Ort Cotta: 
perale unterhalb Nweſapi von den holländiſchen Truppen genommen 
worden ſei. Letztere hätten 5 Todte und 38 Verwundete gehabt, der 
Feind hätte 85 Todte auf dem Platze gelaſſen. Die Expedition ſei 
im Vorrücken nach dem oberen Laufe des Atchinfluſſes. 


ſung erhalten. Der Miniſter der Colonien iſt ad interim auch mit 

Wahrnehmung der Geſchäfte des Marineminiſters beauftragt. 

* Gibraltar, 18. December. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
hat ſich der Sultan von Marocco nach Fez begeben, um den Thron⸗ 
prätendenten Emkadio, der ſich mit ſeiner Armee vor Fez gelagert hat, 

anzugreifen. Die Thore von Fez find geſchloſſen, auch war es in der 

Stadt zu keinen Unruhen gekommen. Aber auf dem Wege zwiſchen 

Marocco und Fez waren Karavanen geplündert worden. 
Ptenang, 17. December. Nach hier verbreiteten Gerüchten hätten 

die Actchineſen auf die holländiſchen Truppen einen nächtlichen Weber: 

fall ausgeführt. Ueber den Ausgang find zuverläſſige Nachrichten noch 

nicht eingegangen. 5 

Waſhington, 18. Deebr. Vom Senate wurde der zum Reta⸗ 
bliſſement der Marine geforderte Credit bewilligt. Im Repräſentanten⸗ 
hauſe wurde die Herabſetzung der Bezüge der Deputirten beſchloſſen. 

— Der „Virginius“ iſt auf der Inſel Tortugas in der Nähe von 

Cuba angekommen, die Ueberlebenden von der Bemannung deſſelben. 

wurden in Santiago ausgeliefert. 


ab den Wechſeldiscont auf 5—5 1 pCt., den Lombardzinsfuß auf 
5 pCt. herabzuſetzen. 8 

London, 18. December. Die Subfeription auf die 6 procentigen 
ungariſchen Schatzbonds iſt hier bereits geſtern geſchloſſen; an den 
deutſchen Zeichnungsſtellen erfolgte dieſelbe, eingegangenen Nachrichten 
zufolge, heute früh. 


3% Thlr. bez., pr. Frühjahr 63—63 7 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 62%—63 |: 


keinen Opfern zurück; es habe das von Preußen nach Jena gegebene Beiſpiel 


Der Marineminiſter Broex hat vom Könige die erbetene Entlaſ⸗ 


heute 


* Zu * 


ihre Sitzungen. 


Conſtantinopel. 18. Decembe 


iſt geſtern mit ſeinen Paſſagieren glücklich hier eingetroffen. 
Berliner Börse vom 18. December 1873. 


Eisenbahn-Stamm -Actien. 


do. 


Augsburg 100 Fl. 2 M. 5 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 4½ 
100 Thlr.] 8 T. 5 ½99½ 8. 
London 1 Lst.. 3 M. 4½ 6.21% bz. 


10 T. 5 8510 57 
2. 


Leipzig 


Paris 300 Fres. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam250 Fl.] 10 T. ö 


do, 2 NM. 


Petersburg 100 SR. 3 M. 3½ 89 
‘Varschau 90 SR. 8 T. 6 %½ 81% bz 


Wien 150 Fl. 


do. 


do, 2 M. 5 |88 


141½ bz. 
140%, 67 
56.18 B. 


8 T. 5 88½ bz 
bz 


—— 


Fonds- und Geld- Course. 


Freiw. Staats- Anleihe 4%½ — — 
Staats- Anl. 4½ 0% ge. 4½ 101%, B. 
do. consolid. 4½ 105% bz. 
do. 4% ige. 4 | 99% B. 
taats-Sehuldscheine . 395 92 ba. 
Präm.-Auleihe v. 18553 % 120%, bz. G. 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 101½ G. 
2 (Berliner 4 4100 B. 
5 ) Pommersche 3½ 80 
5) Posensche ..... 490% B. 
2 (Schlesische 3 — — 
3 Kur- u. Neumärk. 4 9% bz 
Pommersche. 4 957 bz 
) Posensche 4 941, G. 
3 Preussische ....4 | 954, G. 
8) Westfäl. u. Rhein.4 97 8. 
Sächsische 97½ ba 
Schlesische . 4 | 951, G. 
Badische Prän.-Anl. 4 112½ 620. 
Baierische 4% Anleihe 4 113 526. 
Cöln-Mind.Prämiensch.3½ 92%, bz. 


Kurh. 4 


0 Thlr.-Loose 69 G. 


Badische 35 L l.-Loose 38%, G. 
Braunschw. Präm.-Anl. 224, bz 
Oldenburger Loose 37½ B. 


Louisd' 
Soverei 


Napoleons 5.10% bz. 
Imperials 5.16 G. 


or 110. 
ens — — 


Dollars 1.11% G. 
Frmd. Bkn. 994% bz. 
Oest. Bkn. 88½ ba, 
Russ. Ekn. 81 bz. 


Hypotheken- Certificate. 


Südd. Bod.-Cred.-PIdb. 


Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 5 — — 
Unkünd. do. (1872) 101 G. 
do. rückbz. & 1105 104 bz. 
do. do. do. 4½ 100 G. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 97%, bz. 
do. III. Em. do.ö5 | 94%, bz 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.|5 94 br. 
Hyp.Anth.Nord-G.-C.B.|5 |101!% bz 
‚Pomm. Hypoth.-Briefe/ö 101 B. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em.|ö 104 G. 
do. do. II. Em. 5 103 bz. 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 | 89% B. 
Oest. Silberpfandbr.. 5 | 54% bz 
do. Hyp. Crd.-Pfndb.5½ 65 G. 
Unkb. Pfd. d. Pr.-Hyp.-B. 4% 100 bz. G 
Pfdb. d. O est. Bd.-Cr.-Gs. 5 80 G. 


Wiener Silberpfandbr.5½ 61%; B. 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente 4½ 65 ½ 


4 bz. 
do. Papierrente . 4½ 61 % a ½ bz 
do. Lokt-Anl. v. 60.8 f | 9240 136. 
do. 54er Präm.-Anl. 4 94½ G. 
do. Credit-Loose . .— 110 etbz. 
do. 64er Loose. — | 83 bz. 

Russ, Präm.-Anl. v. 645 136½ 52 
do. do. 18665 132%, G. 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 5 87½ bz. 
Russ,-Pol. Schatz-Obl.4 | 794% G. 
Poln, Pfandbr. IU.Em./4 | 76 b 
Poln, Liquid.-Pfanibr.4 | 644, G. 
Amerik. 6% Anl. p. 18826 | 96%, bz. B 

do. 0 p. 18856 100 J bzB 


do. 


80% Anleihe 5 | 98%, bz 
5 


Französische Rente. . 93 bz 
ital. neue 50/, Anleihel5 | 59% G. 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 | 91 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 5 | 78% bz 
Rumänische Anleihe 8 9858 
Türkische Anleihe 5 44% bz. 
Ung. 5% St. Eisenb. Anl. 5 | 69% bz. 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr. Loose 9%, bzB. 


Eisenbahn -Prioritäts- Actien. 


Berg.-Märk, Serie IL . 4½ 00% G. 
do. III. v. St. 3½ g 317 83 bz 
do. do. VI. 4½ 994, dz. 
do. Nordbahn)ö 102% hzB 

Berlin-Görlitz ..... 024, G. 

0. 5 . 44% 90 ½% B. 
Breslau-Freib Litt. D. 415 98% bzB 

do. do. G. 4½ 98%, bzB 

do do. II. 4½ 88% bz 

Com-Minden . . III. 491 B. 

do. d. 4½ 100% G. 
do. IV 91% bzB 
do. V. 91 bzB 


Halle-Sorau- Guben 
Hannover Altenbeken. 
Markisch- Posener 
Niederschl. Märkische. 4 


do. 


do. 
Oberschles. 4. 4 


Ndrseh 
do, 
Ostpreu 
Rechte 


Schlesw. Eisenbahn, 


Chemnitz-Romotau .. 
Dux-Bodenbich „,.. 


Prag-D 


Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 


do. 


Kaschau-Oderberg . 
ng. Nordosıbahn.,. . 
Ung. Ostbahn 


do 
do. 


Briese 
Cosel-Oderb, (Wilh.) 
do. . 


do 111,4 


— 


do. II. Em. 
do, III. Em 
I. Zweb, Lit. C. ö 
do, do. D. 
uss. Südbahn. 
Oder-Ufer- B. 


—4 75 


ux 


do. neue 


Lemberg-Ozermowitz . 6475 
do. II. 
do. III. 


Mährische Grenzbahn. 
Mähr.-Schl.Centralbhn, 


Kronpr. 


Oesterr,-Französische. 


do 


do, südl Staatsbahn 


do. 
do. 


Warschau-Wien II. 
do, 121653 
de. 


Kopenhagen, 18. Decbr. Die Nationalbank beſchloß, von morgen 0 


Ir 


. Rudolph-Bahn 
do. neue 


neue 0.000 
Obligationen 
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N 


Bank-Discont 5 pr. Ct. 


= *. 
— — 
2 
= 
8 
N 


B. 


Lembard-Zinstuss 6 pr. Ct. 


Divid. pro 1871 | 1872 
Aachen-Mastricht. / | 1 
Berg,-Märkische .| 7% 6 
Berlin-Anhalt . . 18% 17 

do. Dresden... — 5 
Berlin-Görlitz ..| 0 3% 
Berlin-Hamburg . 10% 12 
Berl. Nordbahn. — 5 
Berl.-Potsd. Magd. 14 8 
Berlin-Stettin . . 11 ½ 124¼ 
Böhm. Westbahn. 8 5 
Breslau-Freib. 9% 7½ 

do. neue — 6 
Cöln-Ainden . 1½ 97 
do. neue 5 5 
Cuxhav, Eisen. — 
Dux-BodenbachB,| 5 5 
Gal. Carl-Ludw. B. 8½ 70 
Halle-Sorau-Gub.] 4 0 
Hannover-Altenb | 5 5 
Kaschau-Oderbrg.| 5 5 
Kronpr.Rudolphb.| 5 5 
Ludwigsh.-Bexb, 11% 11 
Märk.- Posener 0 0 
Magdeb.-Halberst.| 84, | 8% 
Magdeb,-Leipzig .|16 4 
do. Lit. B. 4 4 
Mainz-Ludwigsh. 11 116%½10 
Niederschl.-Märk.] 4 4 
Oberschl. A. u. C. 13% 132% 
do. B. 13% [13% 
do. D. — — 
Oester.-Fr. St.-B. 12 10 
Oest. Nordwestb..| 5 5 
Oester. südl, St.-B.] 4 4 
Ostpreuss. Südb. 0 0 
RechteO,-U,-Bahn| 3 6 
Reichenberg-Pard| 4½ 4% 
Rheinische . 10 9275 
Rhein-Nahe- Bahn 0 0 
Rumän. Eisenbhn.| 5% 38¼ 
Schweiz Westbhn.] 2 18% 
Stargard-Posener. 4%, 4½ 
Thüringer... .. 10% 9 
Warschau- Wien 12 10 

Eisenbahn -Stamm-Prior 
Berlin-Görlitzer 5 5 
Berlin. Nordbahn — 5 
Breslau Warschau 5 5 
Halle-Sorau-Gub..| 5 0 
Hannover-Altenb. 5 5 
Kohlfurt Falkenb. 715 5 
Märkisch-Posener| I 0 
Magdeb.-Halberst. 30 3 

do. Lit. ©.) — 5 
Ostpr. Südbahn 0 0 
Pomm, Centralb. 5 5 
Rechte: .-U.-Bahnſ 5 6 
Rum. (40% Einz.) - — 
Saal-Babnn — 58 


Bank- und Industrie- Pa 


AngloDeutscheBk 
Allg. Deut. Hand. G 
Berliner Bank 
Berl. Bankverein. 
Berl. Kassen-Ver 
Berl.Handels-Ges. 
Berl.Lomb.-Bank. 
Berl. Makler-Bank 
Berl. Prod.-Makl.B 
Berl. Wechslerbk. 
Braunschw. Bank 
Bresl. Disc.-Bank 
Friedenthalu. Co. 
Bresl. Handels-G. 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Mkl.-Ver.B. 
Br. Pr.-WechsL-B. 
Bresl. Wechslerb. 
Centralb. f. Genos. 
Coburg. Cred,-Bk 
DanzigerPriv.-Bk. 
Darmst. Creditbk. 
Darmst. Zettelbk, 
Dessauer 
Deutsche Bank 
DeutscheUnionsb, 
Disc.-Com.-A . 
Genossensch.-Buk 
0. junge 
Gywb. Schuster u. C. 
Görlitzer Ver.-Bk. 
Goth.Grundcred.B 
Hamb.Nordd.Bnk 
do. Vereins-B. 
Hannov. do. 
do. Disc.-Bk. 
Hessische Bank 
Königsb. do. 
Ldw. B.Kwileckı 


Leip. Cred.-Bank, 
Luxemburger do. 
Magdeburger do. 

Meininger do, 

Moldauer Lds. Bk. 
Ndrschl. Cassenv.| 
Nordd.Grunder,B, 
Oberlausitzer Bk. 

Vest. Cred. Actien 
Ostdeutsche Bank 
Ostd.Pröduct,-Bk. 

bosener Bank 

Pos,.Pr.-Wechsi.B, 
Preuss. Bank Act. 
Pr. Bod. Cr.-Act. B. 
Pr. Cent.-Bod,-Cr. 
Pr. Credit-Anstalt 
Prov. Wechsl.-Bk. 
Sachs. B. 600% J. S. 
Sächs. Cred.-Bank 


Schies. Bank-Ver. 2 


Schl. Centralbank 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank . 
Ver.-Bk. Quistorp 
Weimar. Bank.. 
Wiener Unionbk. 


Baugess. Plessner. 
Berl.Eisenb.-Bd.A 
ir, Kisenbahnb-G, 
do,Reichs-uCo.-E 
Märk. Sch. Msch. G. 
Nordd.Papierfabr. 


Westend, Com.-G. 1 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Schl. Feuervers. 


Donnersmarkhüt. 
Königs-u Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Miner ra 
Moritzhütte 
OSchl Eisenwerk. 


“| Rederhütte ,... 


Schl.Kohlenwerk 
Schles.Zinkh.-Act. 

do. St.-Pr.-Aet. 
Tan witz. Bergb, 
Vorwärtshütte 


Baltischer Lloyd. 
Bresl Bierbrauer, 
Bresl. E.-Wagenb. 
do. ver.Oelfabr. 
Erdm, Spinnerei. 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hofim's Wag.-Fab. 
O. Schl. Eisenb. B. 
Schles. Leinenind. 
S. Act. Br. (Scholtz) 
do, Porzellan 
Schl. Tuchfabrik 
do. Wagenb.-Anst. 
Schl. Wolhw.-Fabr. 


15 
16, f 
1225 
13 * 
35% 
1276 
87 
13 
45 


12 
12 
10%, 
7 4 
15 
8 


= 
I 
24 


10% 


103, 


129 
1110 


57 


11 
14 
11 
12 


6 
12 

10% 
1775 


60% 


1230 


14 
9 * 


10 


a. 


— 


Seen eee 


> 


10 


2 


— 


neren aden 


je 


a Ga On a OT 


7 


a TE DIDI Sr 


aaa Fre 
7 


= 
= 


St fene 
— 
— 
E 
D 
E 
8 
Q 


7 


= 


r. Die Suezkanal⸗Commiſſon ſchloß g 


Baltimore, 18. Decbr. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Berlin“ 
iſt vorgeſtern Mittag hier eingetroffen. 


Newyork, 18. Dechr. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Humboldt“ 


15 ur 
Ca bz 
162, ba 
54 528. 
99%, bz. 
199 ˙ 


33 bz. G. 
100 ½% a99½ b 
D z. B. 


174b2&. 

199%, 496 
100% 8% 5 
99,88% b 
33 520. 

121bz 


itäts-Actien. 


108% bzG, 


piere. 


62bz 


46%, bzB, 
119 b. 


74% bzG 


106% etbz G. 


83%, br. 
1% 526. 
179% 7 b 


. 107½% B. 


103% bzB. 
63%, bz 


40 b2G, 
93% brG. 
27 bzB. - 
73B 


— 14 brB 


121% bz 
118 B. 


55%, bag. 
1574, ba. G. 
756. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
0 apß s a ER ah Nis 


ankfu 


rt a. M., 18. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do 93%. Wiener do. 103%. 


Franzoſen) 348. Hefj. Ludwigsb. 186%. Böhmiſche Weſtbahn 232 /. go 
Heel 174. Galizier 234. Eliſabethbahn 230. eh 205 4 
Elbthalbahn —. do. Prioritäten —. Oregon 174,. Creditactien“) 241, 
Ruff. Bodencredit 87%. Ruſſen 1872 9317. Silberrente 65%. Papierrente I 
61%. 1860er Looſe 92%. 1864er Looſe 145. Ungarlooſe 83%. Raab. 
Grazer 79. Amerikaner de 1882 97%. Darmſtädter Bankoerein 405. 
Deutſcheöſterr. 88%. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88. Brüſſeler Bank 1037 ⁶ 
Berl. Bankverein Frankf. Bankverein 91. do. Wechslerbank 83. 
Nationalbank 1029. Meininger Bank 112%. Hahn Effectenbant 119%. Con⸗ 
tinental 94. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 1064. 1854er 
Looſe —. Schiff 'ſche Bank 205½. 
*) per medio reſp. per ultimo. 5 
Still. Schluß ermattend, Creditactien belebt, Lombarden behauptet, Bah⸗ 
nen anziehend, Banken theilweiſe beſſer, Anlagewerthe vernachläſſigt. 
Rockford 22%. Oberheſſiſche Eiſenbahn 76%. Dortmunder Union — 
1854er Looſe —. Engl. Wechslerbank — Neue Ruſſ. Anleihe —. 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 242, Franzoſen 348, Lombarden 
174, Propinzialdisconto⸗Geſellſchaft —. { 
Dresden, 18. December, Nachmittags 2 Uhr. Credit 139. Lombar⸗ 
Sächſiſche PN 


barden 100. Silberrente 65%. Sächſiſche Creditbank 74½. 
Bank 14414. do. (junge) 141%. Leipziger Credit 149. Dresdener Bank 90%, 
do. Wechslerbank 73%. do. Handelsbank 63. Sächſiſcher Bankperein 7], 
Oeſterr. Noten 89. Lauchhammer —. Unenſchieden. 
Samburg, 18. December, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Hambur 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 109. Silberrente 65%. Oeſterreich. Creditacſ 
207. dio. 1860er Looſe 93. Nordweſtbahn 440. Franzoſen 7 
Lombarden 370. Italieniſche Rente 59%. Vereinsbank 122%. Laut 
hütte 158. Commerzbank 91%. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 140 
Provinzial⸗Disconto⸗ Bank 87. Anglo⸗deutſche Bank 62%. - 
76. Däniſche Landmannbank — Dortmunder Union 31. Wiener Union 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 130. 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 1470. Rhein. Eiſen bahn 
Stamm⸗Actien 144½. Bergiſch⸗Märkiſche 107%. Disconto 4 pCt. — 
Schluß ſchwach. * 
Hamburg, 18. December. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau. Roggen 
loco flau, beide auf Termine ruhig. Weizen pr. 126pfd. pr. December pr. 
1000 Kilo netto 237 Br., 235 Gld., pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo 
netto 237 Br., 235 Gd., pr. Januar⸗Februar pr. 1000 Kilo netto 239 Br, | 
237 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 261 Br., 260 Gd. — Roggen 
pr. December 1000 Kilo netto 196 Br., 195 God., pr. December⸗Janugr 
1000 Kilo netto 195 Br., 194 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 190 


Br. 194 Gr, pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 196 Br, 194 Gb. — Haſe > 
flau. — Gerſte preishaltend. — Rüböl ruhig, loco und pr. December nominell, 

pr. Mai pr. 200 Pfd. 65. — Spiritus ruhig, pr. December pr. 100 Liter 

100% 55, pr. Dechr.⸗Januar und pr. Januar⸗Februar 54%, pr. April⸗Maf 

54. — Kaffee feſt; geringer Umſatz. Petroleum ruhig, Standard white 
loco 13, 50 Br., 13, 40 Gd., pr. December 13, 40 Gd., pr. Januar⸗Mäg f 
13, 60 Gd. — Wetter: Regneriſch. „ 
Hamburg, 18. December. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Def 1848 
Silberrente 65%. Amerikaner 93%. Italiener — Lombarden 371, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 207, 25. Oeſterr. Staatsbahn 744, —. Oeſterr. Nor yon 
weſtbahn 440, —. Anglo⸗Deutſche Bank 62%, junge —. Hamb. Comme Vorf 
u. Dise⸗Bank —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 144, 75. Bergiſch⸗Märk. 107,7 ] der 
Köln⸗Mindener 147, 75. Laurahütte 158, 75. Dortmunder Union 81 Gh 
Norddeutſche —, — — Geringes Geſchäft. Schluß matt. 5 

Liverpool, 18. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberich ont 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Anhig. Tagesimport 12,000 B., dab feit 
7000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. A wel 

Liverpool, 18. December, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußbericht. um 
Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export 5000 Ballen. Matt. fi 
Schwimmende 4—% D. billiger. a 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, WM 
middl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, . 
fair Bengal 4%, fair Broach 576, new fair Oomra 5%, good fair Oomra W 
6%, fair Madras 6, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 9%. una 

Upland nicht unter good ordinary December⸗Januar⸗Verſchiffung 8%, mal 
fei 1 8% D. Orleans December⸗Januar⸗Ver. An 

iffung 8½ D. 7 ; 

5 18. Deebr. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 1005 5 

Antwerpen, 18. Decbr. Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarktſſ M 
(Schlußbericht). Weizen weichend, däniſcher 36%. Roggen unverändert, Pe⸗ Gi: 
tersburg 25. Hafer, Mecklenburg 23. Gerſte ſtetig. 5 | el 

Antwerpen, 18. Dechr. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Rafft⸗ 9 
nirtes, Type weiß, loco 32 bez. u. Br., pr. Dechr. und pr. Januar 32 Br. 04 
pr. Februar 33 Br., pr. März 33% Br. Weichend. 2a 

211 18. December, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ Ne 
markt.] Schlußbericht. Roggen pr. März 247. ei 
75 D 18. Dechr. Petroleum ruhig, Standard white loco 13 ME N 
25 Pf. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Grolmann, Oberſt⸗Lieut. und Chef 1 
des Generalſtabes 10. Armeecorps zum Commandeur des 6. Weſtphäl. Inf | 
Rgts. Nr. 55, Gr. v. Walderſee, Oberſt und Commandeur des 1. Han⸗ st 
nover. Ulanen⸗Rgts. Nr. 13, unter Belaſſung in feinem Verhältniß als lik 
Flügel⸗Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, und unter Verſetzung in [ m 
den Gen.⸗Stab, zum Chef des Gen.⸗Stabes 10. Armeecorps — ernannt. di 
Herzog Elimar von Oldenburg Hoh. Major und etatsmäßiger Stabsoffizier 
im 1. Garde⸗Drag.⸗Rgt., unter Belaſſung a la suite des Oldenburg. Drag⸗ ſte 
Rgts. Nr. 19 und unter Beförderung zum Oberſt⸗Lieut., mit der Führung 
des 1. Hannov. Ulanen⸗Agts. Nr. 13, unter Stellung a la suite deſſelben, beauf- it 
tragt. Prinz Friedrich zu Hohenzollern, Major und Eskadr.⸗Chef im I. Garde a 
Drag.⸗Agt., zum etatsmäß. Stabsoffizier in dieſem Regiment ernannt. — € 
11 0 Wilhelm von Würtemberg, Königl. Hoh., Major und Eskadr.⸗Chef 
im Garde⸗Huf⸗Rgt., unter Verleihung eines Patents feiner Charge, zur“ N 
Dienſtleiſtung bei dem 1. Garde⸗Drag.⸗Rgt., behufs Vertretung des beur- ke 
laubten etatsmäß. Stabsoffiziers, commandirt. — v. Woyna, Gen.⸗Major n 
und Commandeur der 30. Diviſion, v. Thile, Gen.⸗Major und Commandeur N 
der 22. Diviſion, v. Diringshofen, Gen.⸗Major und Commandeur der € 
18. Diviſion, v. Wedell, Gen.⸗Major und Commandeur der 4. Divifion - 
zu Gen.⸗Lieuts. befördert. — Götz, Gen.⸗Lieut. von der Armee, in Geneh⸗ f 
migung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt. — Le Beau, fi 
Oberſt, aggreg. dem Kriegsminiſterium, unter Verleihnng des Charakters als 
Gen.⸗Maſor, mit Penſion zur Disp. geſtellt. 

— — — . 0 

c Die längſt erwarteten echten 1 b 

Statt jeder besonderen Ci von letzter“ 
Cuba: Cigarren | 


* Ernte in 
Original⸗Baſt⸗Packeten zu 250 Stück 
zum Preiſe pro Mille 20 Thlr. ſind 
angekommen. Dieſes den Herren Re⸗ 
flectanten zur Nachricht. [8805] 

Zugleich empfehle ich als ſehr preis: 
werth: 


havanng⸗Cigarren, 


à Mille 18, 20, 25, 30 und 35 Thlr. 
J Manilla⸗Cigarren à Mille 20 Thlr. 
Blytar⸗Java a Mille 15 u. 16 Thlr. 
Havanna ⸗Ausſchuß à Mille 13 Thlr. 
Ambalemg⸗Cigarren à Mille 10 on 
Braſil, Pfälzer à Mille 6 u. 8 Thlr. 


A. Gonschior, Sg 


Wichtig für Hausbeſitzer. 
Ein Haus im Mittelpunkt der Stadt, 
welches ſich einrichten läßt zum Hotel 
und Reſtaurant, jedoch 10—15 Frem⸗ 
denzimmer, wird geſucht. [5883] 
efl. Offerten unter B. 2. 40 wer⸗ 
übernehmen. Gef. Off. unter A. L. den erbeten in den Briefkaſten der 
Beuthen OS. poste rest. [2499] ! Brest. Ztg. Agenten verbeten. 


Echt Astrachaner Caviar, 


rau und großkörnig, offerirt in Gebinden jeder beliebigen Größe à ½ Klo. 
Brutto⸗Gbd. 1% Thlr. [2250] | 


A. Jurasky in Myslowig. j 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau; 


. Meldung. 

Heute Nachmittag 2½ Uhr 
entschlief nach viertägigem 
Krankenlager an Unterleibs- 
Entzündung unser heissge- 
liebter Gatte, Vater, Schwie- 
ger- und Grossvater, Bruder 
und Schwager, der Ritter- 
gutsbesitzer 5 


Ernst Lauterbach 


auf Heidewilxen, 

im Alter von 58 Jahren. 

Heidewilxen bei Obernigk, 
den 18. December 1873. 


Die 5 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. & 
Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, den 21. December, Nach- 
mittag 215 Uhr statt. [5882 


u ag Bene: iſt ein feit 
8 Jahr. beſteh. Putzgeſchäft iu 


